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  Brief XV.


  London, den 31. Januar 1710-11.


  Ich will Ihnen morgen meinen vierzehnten schicken, aber da mein Kopf ein wenig in Unordnung ist, so geraten all meine Tagebücher in Verwirrung. Ich war heute früh bei Herrn Staatssekretär St. John und konnte also nicht meine Morgenzeilen für MD kritzeln. Man gedenkt hier, alle kleinen Groschendruckschriften mit einer Steuer von einem halben Penny für den halben Bogen zu belegen, was Grub Street vollends zugrunde richten wird, und ich bemühe mich, es zu verhindern. Ausserdem habe ich die Anklage gegen eine gewisse grosse Persönlichkeit befürwortet; das waren zwei meiner Angelegenheiten bei dem Staatssekretär: waren sie nicht würdig? Es war Fords Geburtstag, und ich habe die Einladung des Staatssekretärs abgelehnt und mit Ford gegessen. Wir haben hier so scharfen Frost, wie ich ihn nur je erlebt habe; schönes Marschierwetter; der Kanal und der Rosamundenteich sind voller Leute, die gleiten und Schlittschuh laufen, wenn Sie wissen, was das ist. Das Wasser für Patricks Vogel gefriert in seinem Krug und meine Hände im Bett.


  Den 1. Februar. Ich war heute morgen bei der armen Lady Kerry, der es mit ihrem Kopf weit schlechter geht als mir. Sie schickt mir Flaschen voll von ihrem bittern Trank, und wir haben einander so lieb, weil unsre Leiden die gleichen sind; wissen Sie das nicht, Frau Stella? Habe ich nicht gesehn, wie Sie mit Joes Frau und einigen andern Krankheiten studierten, Bursche? Ich ging um des Spaziergangs willen zum Essen in die Altstadt; denn wir müssen, wie Sie wissen, um der armen kleinen MD willen auf Prestos Gesundheit acht geben. Aber ich ging verdammt vorsichtig, denn ich fürchtete, wider Willen zu gleiten; ich habe viel zu tun. 


  2. Heute morgen kam Herr Ford zu mir, um mit mir in die Altstadt zu gehn, wo er Geschäfte hatte, und dann bei Batesman Bücher zu kaufen; ich habe ein Pfund und fünf Schilling für einen Strabo und einen Aristophanes ausgegeben; und jetzt habe ich wieder Bücher genug, um ein neues Brett einzurichten; ich will noch mehr haben oder es soll mich einen Sturz kosten; und als wir zurückkamen, haben wir in Ben Tookes Wohnung eine Flasche echten französischen Weins getrunken; und als ich nach Hause kam, schickte Frau Vanhomrigh mir Bescheid, ihre älteste Tochter sei plötzlich schwer erkrankt[1], und sie bat, ich möchte kommen und sie besuchen, ich ging hin und fand, dass es ein alberner Streich der Frau Armstrong war, der Schwester Lady Lucys, die dort mit Moll Stanhope zu Besuch war; ich habe aber die Tochter ausgezankt.


  3. Heute habe ich bei Lady Lucy gespeist; Sie wissen, ich bin lange nicht mehr bei ihr gewesen; sie sind verwünschte Whigs; besonders die Schwester Armstrong, die unerträglichste aller Frauen, die ohne Geschmack auf Witz Anspruch machen. Sie riss den letzten Examiner herunter, den hübschesten, den ich noch gelesen hatte; er enthielt eine Charakterskizze des gegenwärtigen Ministeriums. Ich verliess sie um fünf und ging dann nach Hause. Aber ich vergass, Ihnen zu sagen, dass heute morgen mein Vetter, der Drucker Dryden Leach, mit einer schweren Klage zu mir kam; Harrison, der neue Tatler, habe ihn abgeschoben und wieder die früheren Drucker des Tatler angenommen. Er schwor Rache; ich gab eine würdevolle Antwort, und so verliess er mich, und ich habe Patrick Befehl erteilt, mich in Zukunft zu verleugnen; und abends kommt ein Brief von Harrison, in dem er mir dasselbe sagt und sich entschuldigt, weil er es ohne mein Wissen getan habe, weil er den ganzen Tadel tragen wollte; und in seinem heutigen Tatler erzählt er die Geschichte: er habe die alten Leute wieder genommen, und es sei ein demütiger Brief von Morphew und Lilly, den früheren Druckern, eingelaufen, in dem sie ihn um Verzeihung bäten, usw. Und schliesslich schickt mir heute morgen Ford aus dem Kaffeehaus, wohin ich kaum je noch komme, zwei Briefe, einen vom Erzbischof von Dublin und den andern von ... Von wem, meinen Sie wohl, war der andre? – – – – Ich will's Ihnen sagen, weil Sie meine Freundinnen sind; ei, er war von meiner lieben, kleinen MD, Nummer 10.0, aber ich will ihn noch nicht beantworten, nein, neieiein, ich will ihn zwischen den beiden Bogen aufbewahren; da liegt er, eben darunter; o, ich habe das Blatt aufgehoben und ihn da gesehn: lieg still, du sollst noch nicht beantwortet werden, kleiner Brief; denn ich muss zu Bett gehn und für meinen Kopf sorgen.


  4. Ich vermeide es noch aus Furcht um meinen Kopf, in die Kirche zu gehn, obwohl er seit fünf oder sechs Tagen viel besser ist, seit ich nämlich Lady Kerrys Bittern genommen habe. Unser Frost hält fest wie ein Drache. Ich ging zu Herrn Addison und habe mit ihm in seiner Wohnung gegessen; ich hatte ihn seit drei Wochen nicht mehr gesehn; wir sind gewöhnliche Bekannte geworden: und doch, was habe ich nicht für seinen Freund Steele getan? Herr Harley hat mir, als ich ihn das letztemal sah, Vorwürfe gemacht, weil er sich mir zu Gefallen mit Steele hatte versöhnen wollen; er hatte versprochen, ihn zu empfangen, und eine Verabredung getroffen; aber Steele kam nicht. Harrison, den Herr Addison mir empfohlen hatte, habe ich dem Staatssekretär vorgestellt; und der hat mir versprochen, für ihn zu sorgen; Addison selber habe ich dem Ministerium so geschildert, dass man jetzt zu seinen Gunsten denkt und spricht, obwohl man ihn zuvor gehasst hat. – Nun, er steht jetzt in meiner Schuld, und das ist alles; ich habe nie die geringste Verpflichtung gegen ihn gehabt, und das ist wiederum alles. Heute abend erhielt ich eine Botschaft von Herrn Harley, er wollte wissen, ob ich noch lebte, und er lud mich ein, morgen bei ihm zu essen. Sie essen so spät, dass ich es vermieden habe, zu ihnen zu gehn, seitdem mein Kopf so krank war. Patrick ist seit zehn Tagen in Ungnade gewesen; ich spreche trocken und unwirsch mit ihm und habe ihn doch drei- oder viermal Freund genannt. Aber Burschen, macht, dass ihr fortkommt.


  5. Morgens. Ich will heute morgen Prior besuchen, der mit mir bei Harley speist; daher kann ich nicht länger bleiben, um schon frühmorgens mit den lieben, kleinen Bälgen zu schwatzen und zu plaudern, und es ist furchtbar kalt. Ich wollte, meine kalte Hand wäre an der wärmsten Stelle bei Ihnen, junge Frauen; dafür würde ich von Herzen gern zehn Guineen geben; o, sie erfriert meinen Schenkel; deshalb will ich aufstehen und Ihnen guten Morgen sagen, meine beiden Damen; guten Morgen! Kommen Sie, treten Sie zurück und lassen Sie mich aufstehn; Patrick, nehmen Sie die Kerze fort! Brennt ein hübsches Feuer? – Also – auf! – Abends. Herr Harley setzte sich erst um sechs, und ich blieb bis elf; hinfort werde ich ihn, wenn ich es einrichten kann, lieber abends besuchen und nicht mehr bei ihm essen. Das stört all' meine Massnahmen und schadet meiner Gesundheit; mein Kopf ist in Unordnung, aber nicht krank, und ich hoffe, es wird besser werden.


  6. Hier ist infolge des Geburtstags der Königin viel Aufruhr gewesen; viel schöne Kleider, und der Hof so gedrängt voll, dass ich nicht hinging. Der ganze Frost ist vorüber. Sonntag hat es getaut, und es taut noch; aber auf dem Kanal (ich meine nicht den von Laracor, sondern den in St. James' Park) liegt noch immer Eis, und die Kinder gleiten darauf. Herr Ford drängte mich, in seiner Wohnung mit ihm zu essen. Habe ich Ihnen nicht schon gesagt, dass Patrick einen Vogel gekauft hat, einen Hänfling, den er Dingley mitnehmen will? Er war erst ganz zahm, und jetzt ist er der wildeste, den ich je gesehn habe. Er hält ihn in einer Kammer, wo er eine furchtbare Schmutzerei macht; aber ich sage nichts mehr; ich bin zahm wie ein Wischtuch. Wann müssen wir MD's Brief beantworten? Eins jener wunderlichen Versäumnisse. Dieser ist eine Woche alt, wie Sie sehn, und noch nicht weiter gediehen. Herr Harley bat mich, ich möchte heute wieder mit ihm essen; aber ich habe abgelehnt, denn ich habe mich gestern mit ihm überworfen und will ihn nicht eher wiedersehn, als bis er sich entschuldigt; und jetzt gehe ich zu Bett.


  7. Ich war heute früh bei Herrn Lewis im Sekretariat und sah einen Brief, den Herr Harley ihm geschickt hatte; denn er will gern mit mir versöhnt sein; ich aber blieb taub gegen alle Bitten, und ich habe Lewis gebeten, zu ihm zu gehn und ihm zu sagen, dass ich weitere Genugtuung verlange. Wenn wir dulden, dass diese grossen Minister sich zuviel anmassen, so sind sie nicht mehr zu lenken. Er verspricht, mich zu beruhigen, wenn ich nur kommen und ihn besuchen will; aber das tue ich nicht; er soll es durch einen Dritten erledigen oder ich lasse ihn fallen. Die Ursache unsres Streits will ich Ihnen sagen, wenn ich Sie sehe; dann sollen Sie richten. Er hat etwas getan[2], was er als Liebenswürdigkeit dachte; ich aber habe es ganz anders aufgenommen; denn mir missfiel sowohl die Sache selbst, wie auch die Art, in der sie geschah; und das Ganze hat mich von Herzen geärgert; und alles, was ich gesagt habe, ist die Wahrheit, obwohl es aussieht wie ein Scherz: ich habe mich absolut geweigert, mich seiner beabsichtigten Liebenswürdigkeit zu fügen, und ich erwarte weitere Genugtuung. Herr Ford und ich haben bei Herrn Lewis gegessen. Wir haben ungeheure Schneemengen, und das hat mich heute zwei Schilling für Sänfte und Wagen gekostet; und ausserdem bin ich zu Fuss gegangen, bis ich schmutzig war. Ich weiss gar nicht mehr, was es heisst, nachdem ich im Bett bin, zu lesen oder zu schreiben. Das letzte, was ich tue, bevor ich mich lege, ist, dass ich unsern MD ein wenig schreibe; dann steige ich ins Bett, blase meine Kerze aus und schlafe, so schnell ich kann, ein. Aber morgens schreibe ich ein wenig im Bett, wie Sie wissen.


  8. Morgens. Ich habe Apronia gebeten, stets vorsichtig zu sein, besonders mit den Beinen. Bitte, können Sie irgendwie bedeutenden Witz in diesem Satz entdecken? Ich muss offen gestehn, ich kann es nicht. Aber die Partei siegt heutzutage über alles, und welchen Lärm habe ich über den Witz dieses Satzes gehört, der in jeder halben Stunde hundertmal bewundernd wiederholt wird. Bitte, lesen Sie ihn sofort noch einmal wieder über und überlegen Sie ihn sich. Ich glaube, es muss »geraten« heissen, nicht »gebeten«. Es wäre mir nicht wieder eingefallen, wenn ich es nicht so oft gehört hätte. Nun – ja – Sie müssen wissen, ich hatte ihn eben geträumt, und als ich erwachte, schwebte er mir auf der Zunge. Sind Sie hereingefallen oder nicht, Burschen? Ich traf Herrn Harley im Gnadengerichtshof, und er fragte mich, seit wann ich den Kunstgriff gelernt hätte, an mich selber zu schreiben. Er hatte Ihren Brief im Kaffeehaus durch das Glas gesehn und wollte darauf schwören, dass es meine Handschrift wäre; und Herr Ford, der ihn mit nahm und mir schickte, war derselben Meinung. Ich entsinne mich, dass auch schon andre dasselbe gesagt haben. Ich glaube, ich war einmal der kleinen MD Schreiblehrer. Aber hören Sie, was ist denn hier los? Schreibe ich frühmorgens an junge Frauen? Ich habe andre Fische zu braten; also guten Morgen, meine Damen, guten Morgen! Vielleicht werde ich Ihren Brief heute Abend beantworten, vielleicht auch nicht. Je, wie dem naseweisen kleinen Presto die Laune steht. – Abends. Ich bin heute trotz des Wetters wie immer, wenn es nicht direkt regnet, im Park spazieren gegangen. Wissen Sie, wie es gegangen ist? Wir haben drei Tage lang Tauwetter gehabt; dann einen ungeheuren Schmutz und Schnee, und jetzt friert es über unserm Schnee wie ein Topfdeckel. Ich habe zum erstenmal, seit ich nach England gekommen bin, bei Lady Betty Germaine gegessen; da blieb ich wie ein Hansnarr bis acht Uhr sitzen und sah ihr und einer andern Dame beim Piquet zu, obgleich ich genug andres zu tun hatte. Es war nach meinem Gefühl der kälteste Tag in diesem Jahr.


  9. Morgens. Als ich gestern Abend schon eine Stunde im Bett gelegen hatte, musste ich aufstehn und die Wirtin und das Mädchen rufen, damit sie das Feuer in einem untern Zimmer löschten, weil mein ganzes Schlafzimmer voll Rauch war, obwohl ich kein Feuer darin hatte. So ist es mir jetzt schon zweimal gegangen. Ich habe in meinem Leben noch keine Stunde so elend gelegen. Ist das nicht verdammt ärgerlich? Es hat die ganze Nacht geschneit, und jetzt regnet es. Also, wo ist MD's Brief? Kommen Sie, Frau Brief, treten Sie auf ... Hier bin ich, sagt sie, antwortet sie mir ins Gesicht hinein. Ei, potztausend, es tut mir leid, dass Sie meinen zwölften so bald erhalten haben; ich fürchte, auf die andern werden Sie um so länger warten müssen. Ich fürchte, Sie werden meinen vierzehnten schon erhalten, während ich diesen noch schreibe; und ich möchte, dass immer ein Brief von Presto gelesen wird, dass einer unterwegs ist, und dass er einen schreibt. Was die Kiste angeht, so glaube ich jetzt, dass sie verloren gegangen ist. Sie ist an Herrn Curry in Capel Street usw. adressiert. Gestern erhielt ich einen Brief von Dr. Raymond aus Chester; er sagt, er habe seinen Diener überall herumgeschickt und könne sie nicht finden; und Gott weiss, ob Herr Smyth besseren Erfolg haben wird. Sterne hat mit ihm gesprochen, und ich habe ihm gleichzeitig mit der Flasche Lähmungswasser einen Brief geschickt; diese Flasche, so hoffe ich, wird nicht verloren gehn: ich sehne mich danach, zu hören, dass Sie sie haben. Ich bin in allen Dingen, ausser in solchen, die MD betreffen, ziemlich nachlässig, und ich hätte Sterne nicht vertrauen sollen. Aber so soll es noch nicht gehn; ich will noch einmal anheben. Was Sie von Goodman Peasley und Isaak sagen, darauf antworte ich wie zuvor ... Pfui, Kind, Sie müssen nicht tun, als glaubten Sie dergleichen; und dann können Sie mir, nur um der Wissenschaft halber, sagen, welchen Anklang diese Dinge finden und wie sie Ihnen gefallen; ob Sie sie über den gegenwärtigen Gang der Dinge aufklären, und ob Sie in Ihrer Stadt gedruckt werden oder nur von hier aus hinüber kommen. Sir Andrew Fountaine hat sich erholt; also nehmen Sie Ihre Sorge zurück; aber behalten Sie sie nicht, sondern werfen Sie sie den Hunden vor. Und geht die kleine MD spazieren, wirklich? Das freut mich von Herzen. Ja, wir sind hier mit der Pest fertig. Es war naseweis von Ihnen, zu tun, als hätten Sie sie vor denen, die mehr sind als Sie. Ihre Nachricht, dass die Geschichte von den Offizieren, die abgehn mussten, falsch sei, ist wundervoll. Jeden Tag können Sie sie alle drei hier sehn, und sie sind so wenig im Heer wie Sie selber. Zwölf Schilling für die Ausbesserung des Geldschranks? Dass heisst dafür, dass er für einen Heller Eisen auf eine Angel getan und es vergoldet hat? Geben Sie ihm sechs Schilling, und ich will sie bezahlen, und nehmen Sie ihn oder seine Leute niemals wieder. Nein, wahrhaftig, ich schiebe das Predigen hinaus, solange ich kann. Ich lebe hier auf einem andern Fuss: niemand ahnt hier, ob ich predigen kann, und Sie sind Närrinnen. Was Sie von der Wochenschrift sagen, stimmt zu uns hier. Herr Prior wäre fast auf der Strasse beschimpft worden, weil man ihn für den Verfasser hielt; aber eine der letzten Nummern hat ihn von dem Verdacht gereinigt. Niemand weiss, wer es ist; nur die wenigen Eingeweihten. Ich denke, das Ministerium und der Drucker. Stellas arme Augen! Gott behüte sie und mache sie besser! Bitte, schonen Sie sich und schreiben Sie nicht mehr als zwei Zeilen am Tage in hellem Tageslicht. Wie sieht Stella aus, Frau Dingley? Recht gut; immer noch eine hübsche junge Frau. Wird sie in der Menge noch durchgehn? Wird sie in einer Landkirche eine Rolle spielen? – Warten Sie ein wenig, schöne Damen. In diesem Augenblick habe ich Patrick zu Sterne geschickt: er bringt Bescheid, dass Ihre Kiste wohlbehalten bei der Schwester eines Herrn Earl in Chester liegt und dass Oberst Edgeworths Witwe nächsten Montag nach Irland geht; sie wird die Kiste in Chester in Empfang nehmen und sie Ihnen übermitteln; also ist jetzt einige Hoffnung. Also, jetzt zu Ihrem Brief. Der Befehl in betreff der Erstlinge ist erlassen worden. Die Königin schickt keinen Brief, sondern es wird hier ein Freibrief ausgestellt werden, und das wird Zeit in Anspruch nehmen. Herr Harley hat jüngst nichts mehr davon gesagt, dass er mich der Königin vorstellen will; als ich es Ihnen gegenüber erwähnte, wurde ich übersehn. Es lastet eine solche Menge von Geschäften auf ihm, dass er nicht an alles denken kann; aber er hat mir längst, ehe ich ein Wort davon fallen liess, drei- oder viermal davon gesprochen. Wie, ist die Geschichte mit Frau Walls noch nicht vorüber? Ich hatte Hoffnung, sie wäre längst wieder auf und ganz wohl, und das Kind wäre tot. Sie haben recht daran getan, mir endlich Ihre Abrechnung zu schicken; aber ich hatte nicht darauf gewartet; ich danke Ihnen. Ich hoffe, Sie haben meine Anweisung erhalten, die ich im letzten Brief schickte; und bald werden bei Hawkshaw acht Pfund Zinsen fällig sein; bitte, sehn Sie auf seinem Schuldschein nach. Ich hoffe, Sie halten gut Haus, und wenn ich das sage, so hoffe ich, Stella wird nicht glauben, ich wolle, dass sie sich den Wein entziehe. Aber wenn Sie in jene teure Wohnung ziehn, so brauchen Sie einiges Kapital. Ich wollte aus mehreren Gründen, Sie wären geblieben, bis ich komme. Die Französin[3] wird in Kürze wieder brummen, und wenn Sie irgendwo aufs Land eingeladen werden, so werden Sie sich ärgern, dass Sie auch in Ihrer Abwesenheit bezahlen müssen; und vielleicht wird das Land für der armen Stella Gesundheit nötig sein; aber tun Sie, was Sie wollen, und schelten Sie den armen Presto nicht. O, aber Sie nennen Ihre Gründe. Nun, ich habe sie schon gelesen; tun Sie, was Ihnen recht ist. Ja, Raymond sagt, er müsse länger bleiben, als er beabsichtigt hatte, weil er seine Angelegenheiten nicht erledigen kann. M... ist auf dem Lande bei irgend einem Freund; kommt im Frühjahr in die Stadt und will sich dann in Herefordshire niederlassen. Ihr Mann ist ein verdriesslicher Kerl von schlechtem Charakter und sorgt nicht dafür, dass sie irgend jemanden sieht. O Himmel, sehn Sie nur, was ich da gemacht habe: zwei Zeilen sind zu kurz geraten; daran ist der scheussliche Fleck im Papier schuld. – – Ich glaube, Sie lügen bei der Geschichte mit dem Feuer, um sie noch merkwürdiger zu machen. Bernage muss nach Spanien gehn, und ich will sehn, ihn an den Herzog von Argyle, seinen General, zu empfehlen, wenn ich den Herzog das nächstemal sehe; aber die Offiziere sagen mir, es wäre im höchsten Grade entehrend für ihn, wenn er jetzt verkaufte, und er würde dann niemals befördert werden; also muss er gehn, wenn er es nicht für immer aufgeben will. Sagen Sie ihm das, und ich würde schreiben, wenn ich wüsste, wohin ich adressieren soll. Ich habe das schon achtzigmal gesagt. Beinahe alles wäre mir lieber, als dass Sie sich anstrengen, einen Brief abzuschicken, wenn es unbequem ist; das haben wir doch schon erledigt. Ich werde schreiben, wenn ich kann, und MD ebenso. Und bei aussergewöhnlichen Gelegenheiten will ich auch schreiben, und wäre es auch nur eine Zeile; und wenn wir nicht schnell nacheinander zwei Briefe erhalten, so wissen wir, dass alles in Ordnung ist; das ist für ewig ausgemacht, und also halten Sie den Mund. Nun, Ihre Nadeln sollen Sie haben; aber was die Kerzenstümpfe angeht, so kann ich das nicht versprechen, denn ich brenne sie vollständig aus; ausserdem fällt mir ein, was Stella vor vielen Jahren über sie zu Dingley gesagt hat, und vielleicht denkt sie dasselbe von mir. – Und Dingley soll ihre Scharnierbrille haben. Arme, liebe Stella, wie konnten Sie jene beiden Zeilen beim Kerzenlicht schreiben, zum Henker? Ja, dieser Brief soll morgen abgehn, denke ich; dann folgt er dem letzten nach zehn Tagen, junge Frauen; das ist zu schnell, auf Ehre und Gewissen: aber die Antwort auf den Ihren hat ihn so schnell gefüllt, und ich denke Sie nicht an drei Folioseiten zu gewöhnen, nein, neieiein. All dies ist die Arbeit eines Morgens im Bett. Und also guten Morgen, kleine Halorgen; das ist um des Reimes willen. Sie wollen Politik? Ach, mir fällt keine ein, aber vielleicht werde ich Ihnen abends einiges sagen. Kommen Sie, rücken Sie vom Bett ab, und lassen Sie mich aufstehn, ja? – Abends. Ich habe heute bei meiner Nachbarin Vanhomrigh gegessen; es war so scheussliches Wetter, dass ich nicht weiter gehn mochte. Ich habe mit meinem Kopf ein paar Drohungen gehabt, aber keine Anfälle mehr; ich trinke immer noch Dr. Radcliffes Bittern und werde das fortsetzen.


  10. Heute morgen habe ich den Staatssekretär besucht und ihn gebeten, dem Herzog von Argyle in meinem Namen für Bernage ein Pro Memoria zu überreichen. Der Herzog ist ein Mann, der Leute von Verdienst zu unterscheiden weiss, und ich will selbst mit ihm reden; aber wenn der Staatssekretär uns unterstützt, so wird das sehr wirkungsvoll sein, und ich will dafür sorgen, dass es wirkt. Bitte, sagen Sie Bernage das; ich glaube, nichts kann für ihn glücklicher sein, und ich wolle durchaus, dass er gehe. Ich werde es so einrichten, dass der Herzog ihn zu sich rufen lässt, wenn sie in Spanien sind; oder, wenn er keinen Erfolg hat, dass er ihn freundlich aufnimmt, wenn er ihm seine Aufwartung macht. Kann ich mehr tun? Ist das nicht viel? Ich schicke diesen Brief jetzt ab, damit Sie nicht zu warten brauchen. Ich habe heute an seinem Operntag mit Ford gegessen und bin jetzt nach Hause gekommen und will arbeiten; massen Sie sich nicht an, etwas zu erraten, Burschen, Sie unverschämten, lieben Naseweisen! Am Schlusse eines Briefes kann ich nicht mehr »Naseweisen« sagen, ohne »lieben« davor zu setzen. Ist das nun nicht recht? Leben Sie wohl! Dieser sollte länger sein, nur dass ich ihn heute Abend abschicke.


  O alberner, alberner Tölpel!


  Ich schicke mit dieser Post einen Brief an einen Herrn Staunton, und ich adressiere ihn an Herrn Acton in St. Michaels Lane. Früher hat er dort gewohnt, aber er hat mir nicht gesagt, wohin ich adressieren soll. Bitte, schicken Sie zu diesem Acton, ob der Brief angekommen ist und ob er ihn Staunton geschickt hat.


  Wenn Bernage seine Stellung verkaufen will, um zu Hause zu bleiben, so lassen Sie es ihn mir bitte sagen, damit meine Empfehlung an den Herzog von Argyle nicht vergeblich ist. 




  Brief XVI.


  London, den 10. Februar 1710-11.


  Ich habe eben meinen fünfzehnten auf die Post geschickt; ich will Ihnen sagen, wie die Dinge gehn werden, wenn ich einen Brief von MD erhalten habe. Ich habe es rasend eilig damit, meinen zu beenden, denn ich fürchte, sonst habe ich in einem von Presto zwei von MD zu beantworten; und das wäre eine Schmach, hab' nie dergleichen erlebt! Aber bis Sie mir schreiben, schreibe ich wie ein grosser Herr in Musse, jeden Tag ein Stückchen; nur gerade soviel, dass Sie wissen, wie die Dinge gehn, und so, und so; und ich hoffe, ehe dies Sie erreicht, werden Sie auch Ihre Kiste und Ihre Schokolade haben. Und ein andermal wird Presto besser acht geben.


  11. Morgens. Ich muss aufstehn und den Lord Siegelbewahrer besuchen, was mich zwei Schilling für einen Wagen kosten wird. – Abends. Es hat den ganzen Tag geregnet, und es war nicht möglich, zu Fuss zu gehn. Ich habe Sir Andrew Fountaine Gebete vorgelesen und dann mit drei Iren bei einem Herrn Cope gegessen; die beiden andern waren ein Archidiakon Morris und Herr Ford. Als ich heute abend nach Hause kam, erwartete ich, dass der kleine Maulaffe Harrison kommen würde, um sich Hilfe für seinen Dienstagstatler zu holen; ich habe zwei Abende in der Woche festgelegt, an denen er kommen darf. Aber die Kröte kam nicht, und während ich auf ihn wartete, begann ich zu lesen und liess alle andre Arbeit liegen. – Nun, was machen Sie? Wie vertreiben Sie sich bei diesem scheusslichen Wetter die Zeit? Mit Spielen und Trinken, vermutlich: schöne Unterhaltungen für junge Damen, wahrhaftig! Ich wollte, Sie hätten ein paar von unsern Sevillaorangen, und wir ein wenig von Ihrem Wein. Wir haben die schönsten Orangen für zwei Pence das Stück und den gemeinsten Wein für sechs Schilling die Flasche. Man sagt mir, der Wein wird billig bei Ihnen. Ich bin entschlossen, ein halbes Oxhoft zu kaufen, wenn ich wieder nach Irland komme, vorausgesetzt, dass der Wein gut und billig ist, wie er es sonst war; und ich will MD abends an meiner Tafel bewirten, ah bah – und der grossen Staatsminister lachen.


  12. Die Tage sind schön und lang geworden, ... sei bedankt. Ei, Sie vergessen all unsre kleinen Sprüche, und ich bin böse. Ich habe heute bei Herrn Staatssekretär St. John gespeist: mittags ging ich in den Gnadengerichtshof und schickte Herrn Harley ins Haus, um den Staatssekretär zu rufen; ich wollte ihm sagen, dass ich nicht bei ihm essen würde, wenn er spät ässe. Zum Glück war auch der Herzog von Argyle im Vorsaal des Hauses; ich hielt ihn im Gespräch fest, bis der Staatssekretär herauskam; dann sagte ich ihnen, es freute mich, sie beisammen zu treffen; ich habe eine Bitte an den Herzog, die der Sekretär unterstützen und Seine Gnaden gewähren müsse. Der Herzog sagte, es sei sicherlich irgend eine Kleinigkeit, und er wünsche nur, es wäre etwas zehnmal Grösseres. Ich hatte im Hause des Staatssekretärs ein Pro Memoria geschrieben und gab es ihm, damit er es dem Herzog gäbe und darauf achtete, dass der es erfüllt. Es besagt, Seine Gnaden möge geruhen Herrn Bernage unter seinen Schutz zu nehmen; und wenn er findet, dass Bernage meiner Schilderung entspricht, so möge er ihm jegliche Ermutigung zuteil werden lassen. Oberst Masham und Oberst Hill (Frau Mashams Bruder) sagen mir, meine Bitte sei nur vernünftig, und auch sie würden sie bei dem Herzog von Herzen befürworten, so denke ich denn, Bernage wird es gut haben, wenn er nach Spanien geht. Bitte, sagen Sie ihm das; vielleicht freilich werde ich ihm noch selber schreiben, ehe er reist; aber wohin soll ich adressieren? Denn ich denke mir, er ist nicht mehr bei Conolly. 


  13. Lady Kerrys Bittern habe ich aufgegeben und statt dessen eine weitere Schachtel Pillen genommen. Ich habe keine Anfälle von Schwindel mehr, sondern nur noch ein paar kleine dahingehende Störungen; ich gehe, soviel ich kann, spazieren. Lady Kerry geht es genau wie mir, nur ist ihr Leiden viel schlimmer. Ich habe heute bei Lord Shelburn gegessen, in dessen Hause sie lebt, und wir studieren unsre Leiden, wodurch wir einander sehr lieb gewinnen. Ich habe Herrn Harley wieder in Gnaden aufgenommen und ihm einen Besuch gemacht, aber er war nicht zu Hause; ich werde ihn hinfort nur noch nach Tisch besuchen, denn er isst zu spät für meinen Kopf; dann habe ich den armen Congreve aufgesucht, der gerade einen schweren Gichtanfall überwindet, und bei ihm habe ich bis fast neun Uhr gesessen. Er gab mir einen Tatler, den er, so blind er ist, für den kleinen Harrison geschrieben hatte. Er handelt von einem Halunken, der reich geworden war und sich im heraldischen Amt ein Wappen und am Fleetditch ein paar Ahnen kaufte; er ist recht gut, und er wird in zwei oder drei Tagen gedruckt; wenn Sie dergleichen lesen, wird er Sie unterhalten. Es ist jetzt zwischen zehn und elf, und ich gehe zu Bett.


  14. Heute war der Geburtstag der Tochter Frau Vanhomrighs; Ford und ich waren zu Tische eingeladen, und wir haben den Abend dort beim Punsch verbracht. So haben wir die Fasten begonnen; und morgens gingen Lord Shelburn, Lady Kerry, Frau Pratt und ich statt in die Kirche in den Hydepark; ich halte es für besser, bis mein Kopf wieder ein wenig in Ordnung ist, nicht mehr in die Kirche zu gehn; es wäre so albern und unangenehm, wenn ich sie krank verlassen müsste. Vor zwei oder drei Nächten ist Dr. Duke plötzlich gestorben; er gehörte, als wir Kinder waren, zu den Männern von Geist; aber er wurde Pastor und gab es auf und schrieb höchstens noch einmal einen Prolog oder ein paar Empfehlungsverse. Vor etwa drei Monaten hatte ihm der Bischof von Winchester eine schöne Pfründe gegeben; er hatte seine Pfründe plötzlich erhalten, und ebenso starb er auch.


  15. Ich bin heute einfach im Park spazieren gegangen; der Regen, von dem wir, untermischt mit kurzen und leichten Frösten, genug gehabt haben, war eben vorüber. Ich ging in den Gnadengerichtshof, denn wenn Herr Harley früh speisen wollte, so gedachte ich mit ihm zu gehn. Aber ich traf Leigh und Sterne, und sie luden mich ein, bei ihnen zu speisen; so gingen wir denn. Als wir in sein Zimmer traten, fanden wir H... vor, einen unwürdigen Burschen aus Irland, der unser wartete, um mit uns zu essen; ich trat zurück und flüsterte den beiden zu, dass ich nicht mit dem Burschen zusammen essen würde; sie entschuldigten sich und baten mich, zu bleiben; aber ich ging zu Herrn Harley, der nicht zu Hause speiste; und schliesslich ass ich bei Sir John Germain; Lady Betty hatte sich erst eben von einer Fehlgeburt erholt. Ich schreibe eine Aufschrift für Lord Berkeleys Grab; Sie wissen, der junge Leichtfuss, sein Sohn, der neue Graf, hat soeben auf dem Landsitz des Herzogs mit der Tochter des Herzogs von Richmond Hochzeit gehalten; jetzt kommen sie in die Stadt. Sie wird in zwei Monaten eine Speichelkur durchmachen, und in einem Jahr werden sie getrennt. Sie, Damen, sind tapfere, kühne, abenteuerlustige Leute; und der Bursche ist erst siebzehn; er ist im höchsten Grade übellaunig, habgierig, lasterhaft und hochmütig. Und also gehn Sie morgen zu Stoyte.


  16. Wahrhaftig, dieser Brief kommt nur langsam von der Stelle; er ist eine Woche alt, und noch ist die erste Seite nicht beschrieben. Ich bin heute um der Bewegung willen in die Altstadt gegangen; aber der, bei dem ich zu essen gedachte, war nicht zu Hause; deshalb machte ich kehrt und sprach bei Congreve vor; ich habe mit Estcourt bei ihm gegessen und bis sechs gelacht; dann ging ich zu Herrn Harley, der zum Essen nicht ausgegangen war; ich blieb bis neun, und wir haben unsern Streit beigelegt; er lud mich auf morgen zu Tisch ein; das ist der Wochentag (Samstag), an dem der Lord Siegelbewahrer und Staatssekretär St. John allein bei ihm essen; und endlich haben sie sich bereit erklärt, mich an diesem Tage unter sich zu sehn. Atterbury und Prior haben den armen Dr. Duke zu Grabe geleitet. Von Congreves scheusslichem Weisswein habe ich Sodbrennen bekommen.


  17. Ich habe heute ein paar tüchtige Spaziergänge im Park gemacht und ging dann zu Herrn Harley. Lord Rivers war schon vor mir dort, und ich habe ihn ausgescholten, weil er es sich anmasste, an einem Tage zu kommen, an dem nur der Lord Siegelbewahrer, der Staatssekretär und ich dort sein sollten. Er aber achtete dessen nicht, und so sassen wir alle zusammen und setzten uns zu viert; der Staatssekretär hat mich auf morgen zu Tisch geladen. Ich sagte ihnen, ich hätte keine Hoffnung, dass sie sich jemals halten würden; nur liebten sie einander so sehr, und das scheinen sie wirklich zu tun. Sie nennen mich nur Jonathan, und ich habe ihnen gesagt, ich glaube, ich würde Jonathan bleiben, wie ich es war, als sie mich fanden; ich hätte noch nie ein Ministerium kennen gelernt, das etwas für jene täte, die es zu den Genossen seiner Vergnügungen machte; und ich glaube, Sie werden das bestätigt finden; aber ich mache mir nichts daraus. Ich arbeite an einem Plan, mir fünfhundert Pfund zu verschaffen, ohne dass ich irgend jemandem verpflichtet bin; aber das ist ein Geheimnis, bis ich meine teuersten MD wiedersehe; und also halten Sie den Mund und plaudern Sie nicht, Burschen, denn ich bin jetzt dabei. 


  18. Mein Kopf hat keine Anfälle, aber vor dem Essen fühle ich mich wenig wohl; und doch gehe ich kräftig spazieren und nehme Pillen und hoffe, dass es besser wird. Staatssekretär St. John wollte durchaus, dass ich heute bei ihm ässe; und ich fand drei Leute bei ihm, die ich noch nie gesehn hatte; mit zweien war ich überhaupt nicht bekannt, und aus dem dritten machte ich mir nichts; daher verliess ich sie frühzeitig und ging nach Hause; es war kein Tag zum Spazierengehn; schäbiger Regen und Wind. Der Staatssekretär sagt mir, er habe mich betrogen; denn Lord Peterborow habe ihm unter der Bedingung, dass ich meinen Anteil abbekäme, zwölf Flaschen Burgunder geschickt; aber es habe ihm keine Ruhe gelassen, bis sie ausgetrunken waren; daher rechne ich mir aus, dass er mir sechsunddreissig Pfund schuldig ist. Lord Peterborow ist jetzt in Wien eingetroffen, und morgen muss ich ihm schreiben. Ich beginne jetzt, mich nach einem Brief von gewissen Damen aus Prestos Bekanntschaft umzusehen; sie leben bei St. Maria und heissen in einer gewissen Sprache unsere MD. Nein, warten Sie, sechs Tage lang erwarte ich noch keinen; dann sind es gerade drei Wochen her; bin ich nicht ein vernünftiges Geschöpf? Wir sind hier mit einem Oktober-Klub geplagt; das ist eine Gesellschaft von mehr als hundert Parlamentariern vom Lande, die zu Hause Oktoberbier trinken und sich jeden Abend in einer Schenke beim Parlament treffen, um über die Geschäfte zu beraten; sie treiben die Dinge wider die Whigs so weit, dass sie das alte Ministerium zur Rechenschaft ziehn und fünf oder sechs Köpfe abschlagen wollen. Die Minister scheinen ihrer nicht zu achten, aber einer von ihnen sagte mir im Vertrauen, man müsse an irgend etwas denken, um die Dinge besser einzurichten. Ich will Ihnen ein grosses Staatsgeheimnis sagen; die Königin, die wohl merkt, wie sehr sie sich durch das letzte Ministerium hat beherrschen lassen, verfällt jetzt ein wenig dem andern Extrem und ist selbst auf die eifersüchtig, die sie aus den Händen jener befreit haben. Die Minister sind für mildere Massnahmen; die andern Torys aber für gewaltsamere. Als Lord Rivers neulich mit mir sprach, fluchte er auf das Blatt, das der »Examiner« heisst, weil es vom Herzog von Marlborough in höflichen Wendungen gesprochen hatte; darüber sprach ich zufällig mit dem Staatssekretär, der die Hitzigkeit jenes Lords und einiger andrer tadelte; er schwor, wenn man ihrem Rat folgte, würden sie in vierundzwanzig Stunden in die Luft fliegen. Ich habe Grund zu glauben, man werde versuchen, die Königin dahin zu bringen, dass sie ihre Geschäfte wieder mehr in die Hände eines Ministeriums legt, als sie es jetzt tut; und ich glaube, man denkt an zwei Männer; dem Namen des einen sind Sie oft in meinen Briefen begegnet. Soviel von der Politik.


  19. Es war ein furchtbar regnerischer Tag, so dass ich nicht, wie ich wollte, zu Fuss in die Altstadt gehn konnte. Ich musste laufen und bei meiner Nachbarin Vanhomrigh essen, wo auch Sir Andrew Fountaine ass; er hat gerade wieder begonnen, auszugehn. Seine Mutter und seine Schwester, die ihn gepflegt haben, hat er wieder aufs Land befördert. Der Abend war schön, und ich bin ein wenig im Park spazieren gegangen, bis Prior mich ins Smyrnakaffeehaus mitnahm; ich blieb eine Weile dort und sah vier oder fünf Iren, hübsche, angenehme Leute; aber ihre Namen weiss ich nicht. Ich ging um sieben nach Hause. Vor zwei Tagen habe ich an Bernage geschrieben und ihm gesagt, was ich getan habe; den Brief habe ich an Frau Curry adressiert, damit er Dingley übergeben werde. Die Brigadiere Hill und Masham, der Bruder und der Gatte der Frau Masham, die der Günstling der Königin ist, und ferner Oberst Disney und ich haben Bernage dem Herzog von Argyle empfohlen; und Staatssekretär St. John hat dem Herzog mein Pro Memoria überreicht. Ausserdem sagt mir Hill, Bernages Oberst, Fielding, wolle ihn zum Kapitänleutnant machen; aber ich glaube, das habe ich Ihnen schon gesagt; sogar in diesem Brief; doch ich will nicht zurückblättern.


  20. Morgens. Es schneit von neuem furchtbar, und das ist verkehrt, denn ich brauche jetzt ein wenig schönes Wetter; ich sage Ihnen guten Morgen, und wenn es sich aufklärt, so gehn Sie zur armen Frau Walls, die eine schwere Zeit gehabt hat, aber jetzt wieder recht wohl ist. Es tut mir leid, dass es ein Mädchen ist; und der arme Archidiakon! Sehn Sie nur, wie einfältig er dreinsah, als man es ihm sagte: was hat es Stella gekostet, dass sie Gevatter stand? Ich will aufstehn, also lassen Sie sich, hören Sie, abends sehn; und bleiben Sie nicht lange aus, und erkälten Sie sich nicht, Burschen! – Abends. Es ist kalt geworden, und ich habe einen tüchtigen Spaziergang gemacht, und dann an seinem Operntag bei Ford gegessen. Aber da jetzt sein ganzer Wein ausgetrunken ist, werde ich nicht mehr bei ihm essen. Ich hoffe, diesen Brief abschicken zu können, ehe ich von MD höre: mir scheint, darin liegt ... etwas Grosses, nur kann ich nicht sagen, worin es liegt; und bei Gott, dies soll Samstag abgehn, so wahr Sie eine Halunkin sind. Frau Edgeworth sollte erst letzten Montag reisen; also werden Sie Ihre Kiste vielleicht nicht einmal so schnell haben wie diesen Brief; aber Sterne hat mir seither gesagt, dass sie sicher in Chester liegt und dass sie dafür sorgen werde. Ich würde Ihnen eine Guinee geben, wenn Sie sie hätten.


  21. Morgens. Wahrhaftig, ich glaube, das Wetter wird schön, so dass ich zu Fuss in die Altstadt gehn kann, denn ich ergreife jede Gelegenheit, um mir Bewegung zu machen. – Ich hätte, wenn ich jetzt in Laracor wäre, verwünscht viel zu tun: Weiden zu schneiden, andre zu pflanzen, meinen Kanal zu säubern und alles mögliche andre. Wenn Raymond zum Sommer hinüberkommt, so müssen Sie sich fügen und ihm einen Besuch machen, damit wir wieder Aale und Forellen fischen können; damit auch Stella vorüberreiten kann, um Presto in seinem Morgenanzug im Garten zu sehn; und dann geht sie mit Joe zum Hill of Bree und um Scurlocks Town herum. O Himmel, wie gut ich die Namen behalte; ich muss immer seufzen; also wenn Sie mich lieb haben, nicht mehr davon! Guten Morgen, ich will aufstehn wie ein artiger Herr; meine Pillen sagen mir, ich muss. – Abends. Lady Kerry schickte zu mir und bat, ich möchte ihr für eine Geschichte in ihrem Hause hier einige Lords gewinnen. Ich suchte sie auf, fand aber, dass sie schon alle Lords aufgefordert hatte, die ich kenne, und dass die ganze Sache gar keine Schwierigkeit bot; dabei herrschte ein Hunderegen. Ich nahm mir also mangels besserer Bewegung einen Wagen und ass allein mit einem Galgenstrick in der Altstadt; abends bin ich zu Fuss nach Hause gegangen. Die Tage sind jetzt lang genug, um nach Tisch im Park spazieren gehn zu können; ich tue das auch, so oft es schön ist. Diese Spaziergänge sind ein merkwürdiges Heilmittel; Herr Prior geht spazieren, um fett zu werden, und ich, um mich zu entfetten; er hat fast immer einen Husten, den er nur eine Erkältung nennt; wir gehen oft zusammen durch den Park. Jetzt will ich schlafen gehen.


  22. Es hat den ganzen Morgen hindurch fabelhaft geschneit; in drei oder vier Stunden lag der Schnee mehrere Zoll hoch. Gegessen habe ich mit Herrn Lewis vom Bureau des Staatssekretärs in seiner Wohnung; der Sänftenträger, der mich hinbrachte, drückte einen grossen Kerl gegen die Mauer; der aber wandte ihm schlauerweise den Rücken zu und sprengte eines der Seitenfenster in tausend Stücke. Ich begann zu schelten, behauptete, ich wäre fast in Stücke geschnitten worden und befahl, die Sänfte im Park niederzusetzen, während sie die Glassplitter auflasen; und als ich sie bezahlte, zankte ich immer noch, so dass sie nicht zu murren wagten und ich mit der Taxe davonkam; ich hatte eine verwünschte Angst, dass sie sagen würden: »Gott behüt' Euer Gnaden, wollen Sie uns nicht etwas für unser Fenster geben?« Lewis und ich haben an einem Plan beraten, wie ich mir drei- oder vierhundert Pfund verschaffen könnte; aber es wird vermutlich nichts daraus werden. Ich hoffe, Smyth hat Ihnen Ihr Lähmungswasser gebracht; wie geht es Stella? Ich beginne, mich immer mehr danach zu sehnen, dass ich es erfahre. Die drei Wochen, seit ich Ihren letzten hatte, sind bis auf zwei Tage vorüber; und drei Tage will ich für Zufälle zugestehn.


  23. Der Schnee ist ganz verschwunden; nur noch die Reste einiger Kugeln, die die Kinder gerollt haben, liegen da. Heute morgen war Herr Sterne bei mir, in Geschäften, die er mit dem Schatzamt hat. Frau Edgeworth, das Mensch, ist noch nicht aufgebrochen, aber nächsten Montag wird sie unfehlbar reisen; freilich ist dies der dritte unfehlbare Montag, und die Pest soll sie holen! Also werden Sie diesen Brief vorher haben; und morgen soll er abgehn; und wenn ich inzwischen einen von MD erhalte, so werde ich ihn nicht vor meinem nächsten beantworten; ich werde nur sagen: »Gnädigste, ich habe Ihren Brief erhalten«, ja, ja. Gegessen habe ich heute bei meiner Frau Butler, die sehr unangenehm wird.


  24. Morgens. Dieser Brief geht sicherlich heute abend ab; so wahr Sie leben, junge Frauen, und dann werden Sie sich so schämen, dass ich keinen von Ihnen gehabt habe; und wenn ich rechnen wollte wie Sie, so würde ich sagen: Ich wäre Ihnen mit sechs Briefen voraus, denn dieser ist Nummer 16, und ich habe erst Ihre Nummer 10 erhalten. Aber ich rechne so: Sie haben erst vierzehn erhalten und elf geschickt. Ich gehe heute im Gnadengerichtshof auf die Staatsministerjagd, denn ich habe Herrn Harley etwas zu sagen. Und es ist schönes Sonnenscheinwetter; ich wollte, die lieben MD gingen heut auf Ihrer Stephanswiese spazieren; die ist ebenso gut wie unser Park, nur nicht so gross. Wahrhaftig, diesen Sommer wollen wir uns für sechs Pence nach dem Green Well, den beiden Spaziergängen und von dort für den ganzen Weg zu Stoyte einen Wagen nehmen. Meine herzliche Empfehlung für Gevatterin Stoyte und Katharina, und ich hoffe, Frau Walls hat eine gute Zeit hinter sich. Wie unbeständig ich bin? Ich kann mir nicht vorstellen, dass ich je in sie verliebt gewesen wäre. Nun also, ich gehe; was haben Sie zu sagen? Ich frage nichts danach, wie ich Jetzt schreibe. Ich habe nicht die Absicht, auch diese Seite noch zu beschreiben; diese wenigen Zeilen sind nur ein wenig mehr, als Ihnen gebührt; deshalb werde ich GROSS oder klein schreiben, wie es mir beliebt. O, wahrhaftig, die Hände erfrieren mir im Bett; ich glaube, es herrscht strenger Frost. Ich muss aufstehn und sage Ihnen Lebewohl, denn ich will diesen Brief auf der Stelle versiegeln und in die Tasche stecken; dann will ich ihn mit meinen eignen, schönen Händen auf die Post bringen. Leben Sie wohl!


  Dieser Brief umfasst heute gerade vierzehn Tage meines Tagebuchs; jawohl, so ist es, gewiss, sagen Sie mit Ihren zwei Eieren auf den Groschen.


  Dada, dada, dada.


  O Himmel, ich sage in unsrer ganzen kleinen Tonleiter zu mir selber: Dada, dada! Patrick, der Hund, hat den Schlüssel zu dem Schrank mit sechs Schlössern zerbrochen; und abgesehn von meinen guten zwei Schillingen hat es mir noch elende Mühe gemacht, einen neuen zu bekommen. 




  Brief XVII.


  London, den 24. Februar 1710-11.


  Also, junge Frauen, heute abend habe ich meinen sechzehnten aufgegeben. Gegessen habe ich bei Ford; es war wie immer sein Operntag; das ist für mich sehr bequem, denn dann komme ich nach einem Spaziergang im Park, wie ihn die Tage jetzt erlauben, früh nach Hause. Ich habe in seinem Bureau nach dem Staatssekretär gefragt, und er hat vergessen, dem Herzog von Argyle das Pro Memoria über Bernage zu geben; aber vor zwei Tagen bin ich dem Herzog begegnet, der mich bat, es ihm selber zu geben; das sollte mehr Einfluss auf ihn haben als das ganze Ministerium zusammengenommen; er beteuerte das feierlich, wiederholte es zwei- oder dreimal und sagte mir, ich sollte darauf zählen. Ich glaube also wirklich, Bernage wird die besten Aussichten haben, es zu etwas zu bringen. Ich glaube, mehr kann ich im Augenblick nicht für ihn tun, und damit ist die Geschichte zu Ende; und also machen Sie, dass Sie ins Bett kommen, denn es ist spät.


  25. Die drei Wochen, seit ich Ihren letzten erhalten hatte, waren gestern vorüber; so werde ich denn jetzt tagtäglich einen hübschen, lieben Brief von meinen MD erwarten und hoffe, zu hören, dass es Stella mit ihrem Kopf und ihren Augen weit besser geht. Mein Kopf ist immer noch wie er war, keine Anfälle, aber jeden Tag ein paar Störungen; das lässt sich leicht ertragen, wenn es nicht schlimmer wird. Gegessen habe ich heute bei Herrn Staatssekretär St. John, doch unter der Bedingung, dass ich mir meine Gesellschaft wählen dürfte; es waren da: Lord Rivers, Lord Carteret, Sir Thomas Mansel und Herr Lewis; ich hatte auch Masham, Hill, Sir John Stanley und George Granville eingeladen, aber sie waren versagt. Das Ganze war eine Rache dafür, dass er so schlechte Gesellschaft hatte, als ich das letztemal bei ihm ass; wir haben gelacht usw. Ich habe es heute auch gewagt, in die Kirche zu gehn, was ich seit einem Monat nicht mehr getan hatte. Können Sie mir auch einen so guten Bericht über Stellas Gesundheit geben, wie, bitte? Ja, ich hoffe es, und einen bessern sogar. »Wir haben« (sagen Sie) »bei dem Dechanten gegessen und bis zwölf Uhr Karten gespielt; und Herr French kam auch, und Dr. Travors, und Dr. Wittingham und Herr ... (seinen Namen habe ich vergessen, der, von dem ich Frau Walls immer erzähle), der Sohn des Bankiers, die Pest soll ihn holen! Und wir waren so lustig; ich schwöre, es war eine gute Gesellschaft. Aber ich habe eine Krone verloren; denn Sie müssen wissen, ich hatte immer Karten, die mich zum Spielen lockten, aber ich habe nichts einbekommen; und oft hatte ich zwei schwarze Asse ohne einen Trumpf; war das nicht hart, Presto?« Halten Sie den Mund usw.


  26. Ich war heute morgen in Geschäften bei dem Staatssekretär, und er sagt, Oberst Fielding werde Bernage jetzt zu einem Kapitänleutnant machen, das ist ein stellvertretender Hauptmann, der die Sporteln der Kompagnie erhält, aber noch nicht den Sold eines Hauptmanns, obwohl es der erste Schritt dazu ist. Ich denke mir, er wird sich freuen, und die Empfehlung an den Herzog von Argyle geht ihren Gang. Also plagen Sie mich nicht mehr mit Ihrem Bernage: der Maulaffe weiss, welche schönen Fürsprecher er gefunden hat, das verbürge ich Ihnen. Sir Andrew Fountaine und ich haben auf Grund einer Einladung bei Frau Vanhomrigh gegessen. Sie sagen, sie haben nichts zu bedeuten? Nun, sie sind als Frauen ebenso unterhaltend wie ich als Mann; ich sehe alle vornehmen Weiber dieses Stadtviertels bei ihnen; heute nachmittag habe ich zwei Lady Bettys dort getroffen. Die Schönheit der einen, die gute Erziehung und das Wesen der andern und der Witz keiner von beiden hätten eine schöne Frau ergeben. Herrliches Spazierengehn im Park jetzt. Weshalb gehn Sie nicht auf der St. Stephanswiese? Die Wege sind dort besser bestreut als auf dem Mall. Was für Dummköpfe sind doch die irischen Frauen, dass sie niemals spazieren gehn!


  27. Darteneuf und ich, der kleine Harrison, der neue Tatler, und Jervas, der Drucker, assen heute bei Jakob, wie er weiter heisst, weiss ich nicht, aber Darteneuf isst oft dort, und er ist ein rechter Epikureer. Jakob ist Oberküchenmeister der Königin, und er hat ein behagliches Haus beim königlichen Schloss; wir tranken den Wein der Königin und hatten so feine Speisen, dass ich nicht von ihnen essen konnte. – Drei Wochen und drei Tage seit meinem letzten Brief von MD, schöne Geschichten! »Ei, wahrhaftig, wir haben soviel mit der armen Frau Walls zu tun, dass wir wirklich nicht schreiben konnten, Presto; wir fürchteten, die arme Frau würde sterben, und es war zum Erbarmen, zu sehn, wie besorgt der Archidiakon war. Der Dechant hat sie nur ein einzigesmal besucht; aber jetzt ist sie wieder auf, und wir gehn hin und sitzen abends bei ihr. Das Kind starb am Tage nach der Geburt, und unter Freunden, ich glaube, es tut ihr nicht weiter leid. – Wahrhaftig, Presto, Sie sind furchtbar albern heut abend, und Sie haben nicht ein einziges Wort richtig erraten; denn sowohl ihr, wie dem Kind geht es gut; und es ist ein schönes Mädchen; es wird am Leben bleiben. Der Dechant war Pate, und Frau Katharina und ich waren Patinnen; ich wollte gerade Stoyte sagen, aber ich glaube, ich habe gehört, man tue keine Mädchen und Ehefrauen zusammen; ich weiss freilich nicht, weshalb ich das glaube, und frage auch nichts danach; was geht das mich an? Aber ich muss schwatzen, usw.« 


  28. Ich bin heute um der Gesundheit willen zu Fuss in die Stadt gegangen; ich tue das immer, wenn das Wetter schön ist und die Geschäfte es erlauben; denn dann muss ich einen tüchtigen Spaziergang machen, und etwas Besseres kann ich gegenwärtig für meine Gesundheit nicht tun. Irgend ein Buchdrucker hat alles zusammengescharrt, was ich geschrieben habe; und es ist neulich in einem Band erschienen; ich weiss nichts davon; es geschah ohne mein Wissen und meine Einwilligung; es ist ein Vierschillingband und heisst: Miszellaneen in Prosa und Versen. Tooke behauptet, er wisse nichts davon, aber ich glaube, er steckt dahinter. Mit derlei Dingen muss man Geduld haben. Das beste dabei ist, dass ich nicht mehr geplagt werde. Immerhin will ich für MD ein paar Exemplare mitbringen; vielleicht möchten Sie sie sehen. Ich höre, dass sie ausgezeichnet verkauft werden.


  Den 1. März. Morgens. Ich habe Patrick rufen müssen, damit er in seinem Kalender nach dem Datum des Tages sähe; ich wusste nicht, ob es nicht vielleicht ein Schaltjahr war. Der Almanach sagt, es sei das dritte Jahr nach einem Schaltjahr, und ich glaubte bisher immer, jedes dritte Jahr sei ein Schaltjahr. Ich freue mich, dass sie so selten kommen; aber ich bin überzeugt, als ich ein Junger Mann war, war es anders; ich sehe, die Zeiten haben sich seither gewaltig geändert. Schreiben Sie mir, Burschen, auf Jeden Fall tun Sie es, bevor diese Seite zu Ende ist; dann will ich die andre Seite für die Antwort behalten: Jetzt will ich also an den Bischof von Clogher schreiben; guten Morgen, Burschen. – – Abends. Ich habe heute bei Frau Vanhomrigh gegessen, denn es war ein Regentag, und da Lady Betty Butler es wusste, schickte sie, um mir sagen zu lassen, dass sie abends meine Gesellschaft erwartete; auch die Vans (so nennen wir sie) sollten da sein. Die Herzogin und sie gehn diesen Sommer nicht mit dem Herzog hinüber; und ich gehe also zu Bett.


  2. Dieses Regenwetter richtet mich durch Wagen und Sänften zugrunde. Heute bin ich mit Herrn Sterne herumgeschlendert, um mit ihm zu Moor zu gehn und seine Angelegenheit im Schatzamt zu empfehlen. Sterne sagt mir, ich sei seine einzige Stütze; aber ich habe es absolut abgelehnt, die Sache Herrn Harley zu empfehlen, denn ich habe ihn letzthin schon zuviel mit andrer Leute Angelegenheiten belästigt; und die Wahrheit zu sagen, so hat mir Herr Harley ausserdem gesagt, Sternes Sache gefiele ihm nicht; immerhin will ich ihm helfen, weil ich mir denke, dass MD es wünschen. Aber wenn er sagt, ich sei seine einzige Stütze, so lügt er, und er ist ein Narr. Ich habe bei Lord Abercorn gegessen; sein Peasley heiratet Ostern zehntausend Pfund.


  3. Ich vergass, Ihnen zu sagen, dass ich gestern morgen bei Herrn Harleys Lever war; er schwor, ich käme aus Trotz, um ihn unter einer Schar von Narren zu sehn. Ich wollte ihn bitten, dass ich dem Herzog von Ormond mitteilen dürfte, wie die Sache mit den Erstlingen steht. Er versprach, es ihm seinerseits mitzuteilen, und lud mich ein, heute bei ihm zu speisen. Jeden Samstag essen der Lord Siegelbewahrer, Staatssekretär St. John und ich bei ihm; bisweilen auch Lord Rivers, aber sonst wird niemand hereingelassen. Patrick brachte mir ein paar Brief in den Park; darunter war einer von Walls und der andre, ja, wahrhaftig, der andre war von unsern kleinen MD, Nummer 11. Den Rest las ich im Park; den von MD aber in einer Sänfte, als ich vom Schloss zu Herrn Harley ging; und wahrhaftig, ich war froh, als ich ihn las und sah, dass alles in Ordnung ist. O, aber ich werde ihn wenigstens in vier, fünf Tagen noch nicht beantworten, vielleicht aber auch früher. Bin ich nicht albern? Wahrhaftig, Ihr Brief könnte einen Hund albern machen, wenn ich einen Hund hätte, der albern sein könnte; aber es müsste ein kleiner Hund sein. Ich blieb bis nach neun bei Herrn Harley, und wir haben noch viel beredet, nachdem die andern gegangen waren. Ich habe ihm sehr offen meine Meinung gesagt, wo er sie zu hören wünschte. Er beklagte sich, ihm sei nicht sehr wohl, und er hat mich eingeladen, Montag wieder bei ihm zu essen. Dann ging ich wie ein feiner Herr zu Fuss nach Hause, um Ihnen all das zu erzählen.


  4. Ich habe heute bei Herrn Staatssekretär St. John gegessen; und nach Tisch erhielt er einen Brief von Herrn Harley, dass es ihm sehr schlecht ginge; Gott erhalte ihm seine Gesundheit; von ihr hängt alles ab. Das Parlament kann jetzt ohne ihn keinen Schritt tun, und die Königin auch nicht. Ich sehne mich danach, in Irland zu sein; aber die Minister bitten mich, hier zu bleiben; wenn aber dieser Parlamentstrubel vorüber ist, werde ich versuchen, mich fortzustehlen; inzwischen, hoffe ich, wird die Geschichte mit den Erstlingen erledigt sein. Das Königreich ist sicherlich so sehr zugrunde gerichtet, wie es nur je ein bankrotter Kaufmann war. Wir müssen Frieden haben, sei es ein günstiger oder ein ungünstiger, obwohl niemand davon zu reden wagt. Je näher ich mir die Dinge betrachte, um so weniger gefallen sie mir. Ich glaube, der Bund wird bald in Stücke gehn; und unsre Parteispaltungen im Innern mehren sich. Das Ministerium steht auf einem sehr schmalen Boden, wie eine Landenge zwischen den Whigs auf der einen und den heftigen Torys auf der andern Seite. Es sind tüchtige Piloten, aber der Sturm ist zu wild, das Schiff zu verfault, und die ganze Mannschaft wider sie. Lord Somers ist zweimal im Gemach der Königin gewesen; einmal vor ganz kurzer Zeit. Und Ihre Herzogin von Somerset, die jetzt die Schlüssel hat, ist eine einschmeichelnde Frau; ich glaube, sie werden versuchen, dasselbe Spiel zu spielen, das wider sie gespielt worden ist. Sie haben die Königin so lange davor gewarnt, sich beherrschen zu lassen, dass sie ihre Warnung nur zu genau befolgt. Ich könnte über diese Dinge bis morgen plaudern, aber sie machen mich melancholisch. Es musste mir auffallen, dass Herr Harley mir jüngst nach einer langen Unterhaltung, obgleich er von allen Menschen, die leben, der furchtloseste ist und am wenigsten leicht verzweifelt, sagte, es verschaffe ihm Erleichterung, wenn er mir sein Herz eröffnen könnte.


  5. Herr Harley fühlt sich immer noch nicht wohl, aber seine Geschäfte zwingen ihn zum Ausgehn: er hat einen wunden Hals und wurde gestern abend geschröpft; ich habe zwei- oder dreimal zu ihm geschickt und angefragt. Ich höre, heute abend ist ihm wohler. Ich habe heute mit Dr. Freind bei einem Dritten in der Altstadt gegessen; ich sollte für jemand anders gelten, und es wurde ein verdammt alberner Scherz durchgeführt, der mir ganz übel machte. Das Wetter wird schön, und ich will spazierengehn wie Kamillen. Und bitte, gehn Sie zu Fuss zu Ihrem Dechanten oder Ihrem Manley oder Ihrem Walls. Aber Ihre Wohnung macht Sie so hochmütig, dass Sie weniger zu Fuss gehn werden als je. Kommen Sie, lassen Sie mich ins Bett, Burschen.


  6. Dass Herr Harley gestern wieder ausgegangen ist, hat ihn ein wenig zurückgebracht. Ich bin zweimal hingegangen und habe geschickt, denn ich bin in Sorge um ihn. Ford griff mich auf, und ich musste an seinem Operntag mit ihm essen; da nahm ich Herrn Lewis mit und blieb bis sechs bei ihm sitzen. Herrn Addison habe ich seit drei Wochen nicht mehr gesehn; unsre ganze Freundschaft ist vorüber. Ich gehe in kein Kaffeehaus mehr. Dem Herzog von Ormond habe ich heute einen Pastor des Bischofs von Clogher vorgestellt, einen gewissen Richardson, er übersetzt Gebete und Predigten ins Irische und hat einen Plan entworfen, die Iren in der protestantischen Religion zu unterrichten.


  7. Morgens. Wahrhaftig, um ein Haar – ich könnte den Drang im Herzen finden – Wäre nicht eins, so hätte ich Lust – und wenn ich nicht etwas andres zu tun hätte, so würde ich Ihren Heben, naseweisen Brief beantworten. O Himmel, ich schreibe ganz schief, weil ich im Bett schreibe. O wahrhaftig, aber ich muss ihn beantworten, sonst behalte ich keinen Raum, denn Samstag muss er abgehn; und glauben Sie nicht, dass ich die dritte Seite vollschreiben werde; soweit sind wir noch nicht, junge Frauen. Nun also, was Ihren Bernage angeht, so habe ich schon genug gesagt: ich habe ihm letzte Woche geschrieben. – Wenden Sie das Blatt. Nun, was sagt MD zu der kommenden Welt? Ich will Ihnen sagen, Frau Stella, meinem Kopf geht es weit besser und ich hoffe, es wird so bleiben. Wie kommt es, dass Ihr Brief fünfzehn Tage gebraucht hat, während sie meinen fünfzehnten in sieben hatten? Das sagen Sie mir, Sie Halunkinnen. Dass sie bei Gevatterin Walls sind, ist der Entschuldigung genug: ich sehe, ich habe mich im Geschlecht geirrt; es ist ein Junge. Ja, ich verstehe Ihre Chiffre, und Stella hat richtig geraten, wie sie es immer tut. Er hat mir al bsadnuk lboinlpl dfaonr ufainfbtoy dpionufnad[4] gegeben, die ich ihm durch Herrn Lewis zurückschickte, bei dem ich mich in einem Brief schwer beklagte, und dieser Brief wurde ihm gezeigt; und damit war die Sache zu Ende. Er sagte mir, er habe etwas wider mich; ich sagte ihm, ich hätte auch etwas wider ihn; und damit war unsre Freundschaft wieder hergestellt; ich glaube, er liebt mich so herzlich, wie ein grosser Minister einen Menschen nach so kurzer Zeit nur lieben kann. Habe ich nicht recht gehandelt? Ich freue mich von Herzen, dass Sie Ihr Lähmungswasser haben; ich bete zu Gott, dem Allmächtigen, dass es meiner teuersten kleinen Stella gut tun möge. Ich vermute, dass Frau Edgeworth letzten Montag vor acht Tagen aufgebrochen ist. Ja, ich lese die Examiners, und sie sind sehr gut geschrieben, wie Sie sagen. Ich glaube nicht, dass sie gegen den Herzog zu streng sind; sie beschuldigen ihn nur der Habgier, und seine Habgier hat uns zugrunde gerichtet. Sie können sich darauf verlassen, dass alles darin auf Wahrheit beruht. Der Verfasser ist nicht Prior, aber vielleicht ist es Atterbury[5]. – Nun, Frau Dingley, sagt sie, es ist schönes Wetter, sagt sie; Ja, sagt sie, und wir sind in die neue Wohnung eingezogen. Ich berechne die Ersparnis, wenn Sie in der andern wären, auf acht Pfund in fünf Monaten; und Sie haben die so wenig erspart wie achttausend. Ich bin froh, dass Sie jenen zwinkernden, schielenden Franzosen los sind. Ich will Ihnen eine Anweisung über fünf Pfund für das halbe Jahr auf Parvisol schicken. Und muss ich weiter vier Schillinge die Woche zahlen, ohne dass ich dafür esse oder trinke? – Wer zum Teufel hat gesagt, Atterbury und Ihr Dechant sähen sich ähnlich? – Ihren Kanzler habe ich niemals gesehn, und seinen Kaplan auch nicht. Dieser ist ein Mann von grosser Gelehrsamkeit, und er möchte gern Schriftsteller werden; Ihr Kanzler ist ein ausgezeichneter Mann. Seinen Vogel hat Patrick wegen seiner Zahmheit gekauft, er ist aber jetzt der wildeste, den ich je gesehn habe. Dreimal sind ihm die Flügel beschnitten worden, und jetzt sind sie wieder da: er wird uns nach Irland nachfliegen können, wenn er will. – Ja, Frau Stella, Dingleys Schrift ist der Prestos ähnlicher als die Ihre: wenn Sie den Brief auch adressiert haben, wie irgend einer sagen würde, weshalb sollte ich darum wohl nicht ebenso gut wie Presto schreiben, wie Dingley es tut? Sie mit Ihren linkischen SS; können Sie nicht so schreiben: SS? Nein, sondern immer SSS. Sie anmassenden Schlumpen, Prestos Schrift zu beschimpfen! Wie durch die Behauptung, wenn Sie die Augen schlössen, schrieben Sie am meisten wie Presto! Ich weiss noch die Zeit, als ich Ihnen nicht halb so deutlich schrieb wie jetzt; aber ich erbarme mich Ihrer beider; Ich bin sehr besorgt um die Augen der Frau Walls. Walls sagt mir nichts darüber in seinem Brief, der nach dem Ihren datiert ist. Sie sagen, wenn sie sich erholt, kann sie die Sehkraft verlieren. Ich hoffe, sie ist nicht in Lebensgefahr. Ja, Ford ist so nüchtern, wie es mir gefällt: ich gewöhne ihn daran, als bequemer Gefährte mit mir spazieren zu gehn; stets bereit zu dem, was ich will, wenn ich der Geschäfte und der Minister müde bin. Ich gehe keine zweimal ins Kaffeehaus. Ich gehe sehr regelmässig vor elf Uhr ins Bett. Und also sagen Sie, dass Stella ein hübsches Mädchen ist? Und das ist sie auch, und mich dünkt, ich sehe sie jetzt so hübsch vor mir wie der Tag lang ist. Wissen Sie eins? Wenn ich in unsrer Sprache schreibe, spitze ich den Mund, wie wenn ich sie spräche. Ich habe mich eben dabei ertappt. Und ich denke mir, Dingley ist so schön und so frisch wie eine Magd im Mai und ist bei Gesundheit und gar nicht hypochondrisch. – In der Abrechnung, die Sie geschickt haben, rechnen Sie wie gewöhnlich vom ersten November ein Jahr? Arme Stella, will Dingley Ihnen nicht ein einziges Tageslicht gönnen, um an Presto zu schreiben? Nun, nun, in Kürze wollen wir ihr zum Trotz Tageslicht haben. »Und Sie müssen weinen, ja ja, ja ja, und noch einmal ja ja. Müssen Sie Pdfr nachahmen, bitte? Ja, und das sollen Sie auch. Und nu hab ich Ihren Brief beantwortet. Duten Morgen.«[6] – Heute morgen schickte Frau Barton, um mich zu Tisch zu laden; und ich habe bei ihr gespeist, und zwar genau auf die hübsche Art, die MD hatten, wenn sie jemand bewirteten, der etwas Besseres war als der gewöhnliche Besuch.


  8. O liebe MD, mir bricht fast das Herz. Sie werden davon hören, ehe dieser Brief Sie erreicht. Ich habe heute abend dem Erzbischof von Dublin einen ausführlichen Bericht darüber geschrieben. Mir war sehr wenig danach zu Mute, zu schreiben, aber ich dachte, es wäre angebracht, einen genauen Bericht über die Sache hinüberzuschicken; denn Sie werden tausend lügnerische Einzelheiten hören. Herr Harley ist heute nachmittag um drei Uhr in einer Ratskommission erstochen worden. Ich spielte gerade Lady Catherine Morris' Karten, denn bei ihr hatte ich gesessen, als der junge Arundel mit der Geschichte hereinkam. Ich lief auf der Stelle davon und zum Staatssekretär; denn sein Haus lag auf meinem Wege; aber es war niemand zu Hause. Ich traf Frau St. John in ihrer Sänfte; sie hatte nur erst unvollkommen davon gehört. Ich nahm mir eine Sänfte bis zu Herrn Harley, der schlief; man hofft, dass keine Gefahr vorhanden ist; aber ihm war nicht wohl, und nun ist er heute ausgegangen; und es kann ihm ein Fieber einbringen: ich schwebe in Todesangst um ihn. Dieser verzweifelte französische Halunke, der Marquis de Guiscard, wollte Herrn Harley erstechen. Guiscard war auf Befehl des Staatssekretärs St. John wegen Hochverrats verhaftet worden; und als er vor den Lords verhört werden sollte, wollte er Herrn Harley erstechen. Ich habe schon dem Erzbischof alle Einzelheiten erzählt. Ich habe jetzt um neun Uhr wieder hingeschickt, und man sagt, es gehe ihm gut. Bitte, entschuldigen Sie meine Verstörtheit! Jetzt muss ich an all seine Güte mir gegenüber denken. – Das arme Geschöpf liegt jetzt in seinem Bett, erstochen von einem verzweifelten, französischen, papistischen Halunken. Gute Nacht, und Gott behüte Sie beide und haben Sie Mitleid mit mir, ich brauche es.


  9. Morgens; sieben; im Bett. Patrick kommt eben von Herrn Harley. Bis vier Uhr hat er gut geschlafen, der Arzt hat bei ihm gewacht: jetzt schläft er wieder; als er erwachte, hatte er Schmerzen in der Wunde; sie meinen, er sei nicht in Lebensgefahr. Diesen Bericht hat der Arzt dem Pförtner gegeben, damit der ihn weitergäbe, wenn Leute schicken sollten. Ich bete zu Gott, dass er ihn erhalte. Ich stehe auf und gehe zum Staatssekretär St. John. Man sagt, Guiscard werde an den Wunden sterben, die Herr St. John und die andern ihm versetzt haben. Ich werde Ihnen heut abend mehr sagen. – Abends. Herr Harley ist noch immer in der Besserung; aber er hat die letzte Nacht schlecht geschlafen und Schmerzen gehabt. Ich war heute morgen schon früh bei dem Staatssekretär; ich habe bei ihm gegessen, und er hat mir mehrere Einzelheiten über diesen Zwischenfall gesagt, die zu berichten zu weit führen würde. Herr Harley ist auch heute Abend noch in der Besserung, aber immer noch nicht ausser Gefahr; und bis dahin habe ich keine Ruhe. Gute Nacht, usw., und haben Sie Mitleid mit Presto.


  10. Herr Harley hat gestern nacht keine Ruhe gefunden; aber er hat kein Fieber, und die Hoffnung, dass er aufkommen wird, steigt. Ich hatte einen Brief von Herrn Walls und einen von Herrn Bernage. Ich will sie hier beantworten, da ich keine Zeit habe, um ihnen zu schreiben. Herr Walls schreibt dreierlei. Zunächst über hundert Pfund von Dr. Raymond, von denen ich nichts höre; und jetzt ist es zu spät. Zweitens über Herrn Clements; ich kann nichts dabei tun, weil ich Herrn Pratt nicht erwähnen soll; und ich kann nicht empfehlen, ohne dass ich Herrn Pratts Einwände kenne und weiss, mit wem Clements verwandt ist, und wer ihn in die Stellung gebracht hat. Drittens darüber, dass ich das Kind aus der Taufe heben soll; das steht in meiner Macht, und da mir nichts andres übrigbleibt, so werde ich mich fügen. Ich wollte, Sie könnten es verhindern; aber wenn es nicht anders geht, so bezahlen Sie, was Sie für anständig halten, und lassen Sie den Stellvertreter für mich amtieren; sein Vornahme soll zu Ehren meines Freundes Harley lauten; er liegt erstochen darnieder, und es bestehen Zweifel, ob er am Leben bleibt. Was Bernage angeht, so schreibt er mir, sein Oberst habe ihm angeboten, ihn für hundert Pfund zum Kapitänleutnant zu machen. Er ist ein solcher Narr gewesen, dass er ihm Geld angeboten hat, ohne mir vorher zu schreiben, obgleich ich ein Dutzend Briefe von ihm bekommen habe; und dann bittet er mich, hierüber nicht zu reden, denn er fürchtet, dass sein Oberst sich erzürnt. Die Leute sind verrückt. Was kann ich tun? Ich habe Oberst Disney gebeten, der bei dem Staatssekretär für ihn gesprochen hat, und dann erzählte ich ihm die Geschichte. Er versicherte mir, Fielding (Bernages Oberst) habe gesagt, er hätte diese Summe bekommen können; aber wegen seiner grossen Empfehlungen hätte er ihm die Stelle umsonst geben wollen: und ich möchte nun, dass Bernage ihm einen Dankbrief schreibt, als wäre ihm die Stelle auf Grund von Empfehlungen umsonst gegeben worden. Disney sagt, er werde noch einmal mit Fielding reden und diese Sache aufklären; und dann werde ich an Bernage schreiben. Die Pest soll ihn holen, wenn er Geld verspricht, bevor mir die Sache versprochen wird, und wenn er obendrein dann eine so heikle Geschichte daraus macht, dass man bei dem Oberst keine Beschwerde erheben kann; aber er mag tun, wie ich ihm sage, und dann ist die Geschichte erledigt. Ich habe den Staatssekretär dafür gewonnen; und ich bin überzeugt, es war als Gefälligkeit für mich gemeint, und es sollte kein Geld dafür gezahlt werden; und hundert Pfund ist für ein solches Geschäft zu viel, wie mir ein Generalmajor sagte, als ich ihn um seine Ansicht bat. Ich habe es jetzt eilig und kann nicht mehr sagen. Leben Sie wohl, usw. usw.


  Wie soll ich an Ihre neue Wohnung adressieren, bitte, meine Damen? Sagen Sie mir das, Sie Unverschämtheit und Naseweisheit.


  Sind Sie etwa nicht naseweis, wenn Sie Dada schreiben wie Presto?


  O der arme Presto!


  Herrn Harley geht es besser heut abend, das macht mich so keck, Sie naseweisen Gog und Magog. 




  Brief XVIII.


  London, den 10. März 1710-11.


  Die hübschen kleinen MD dürfen nur wenig von mir erwarten, bis Herr Harley ausser Gefahr ist. Wir hoffen, er ist es jetzt schon; aber ich leide an der Furcht für meine Freunde. Er hat den Kopf voll von den ganzen Geschäften des Landes, ihm war nicht wohl, als der Halunke stach, und der zweite Hieb hat ihm eine grausame Kontusion beigebracht. Aber noch geht alles gut. Herr Ford und ich haben heute bei Herrn Lewis gegessen, und wir hoffen das Beste.


  11. Heute morgen begegnete ich dem Staatssekretär bei Hofe, wohin er ging, um die Königin zu sehn; sie ist unpässlich und fieberisch. Ich fürchte das Schlimmste nach diesem Unfall für Herrn Harley. Wir gingen zusammen in sein Haus; seine Wunde sieht gut aus, und er ist durchaus nicht fiebrisch; ich glaube, es ist recht töricht von mir, so sehr in Sorge zu sein, wie ich es bin. Ich habe das Federmesser in der Hand gehabt, und es ist einen Viertelzoll vor dem Griff abgebrochen. Ich habe Lust, einen Bericht über alle Einzelheiten der Geschichte zu schreiben und zu veröffentlichen: er wird sehr merkwürdig werden, und ich möchte es tun, wenn Herr Harley ausser Gefahr ist.


  12. Wir sind heute in furchtbarer Sorge um Herrn Harley gewesen, der die ganze letzte Nacht nicht geschlafen hat und sehr fiebrisch gewesen ist. Aber heute abend sprach ich vor, und der junge Herr Harley (sein einziger Sohn) sagt mir, dass es ihm jetzt viel besser geht; er schlief, als ich kam. Sie lassen niemanden zu ihm hinein, und das ist auch vollkommen richtig. Das Parlament kann nicht weiter verhandeln, bis er wieder wohl ist, und sie müssen die Geldangelegenheiten vertagen, denn dabei kann ihnen niemand helfen als er. Ich bete zu Gott, dass er ihn erhalte.


  13. Herrn Harley geht es heute besser; er hat die ganze Nacht hindurch gut geschlafen, und wir sind ein wenig ausser Furcht. Ich gehe oder schicke jeden Tag drei- oder viermal hin. Ich ging in die Stadt, um einen Spaziergang zu machen, und habe dort bei einem Privatmann gegessen; und als ich heute abend nach Hause kam, brach ich mir am Strand das Schienbein an einem Sandfass, das genau im Wege lag. Ich kam ziemlich schmutzig nach Hause und ging stracks zu Bett, wo ich es mit Goldschlägerhäutchen gewärmt habe. Ich war mürrisch genug gegen Patrick, der fast eine Stunde brauchte, um von nebenan ein Stück Zeug zu holen. Es ist mein rechtes Schienbein, das nie von Schwellungen heimgesucht wurde, wenn das andre anschwoll; deshalb fürchte ich weniger; aber ich werde mich doch nicht eher rühren, als bis es besser ist; ich denke, das wird in einer Woche sein. Ich bin sehr vorsichtig in derlei Dingen; aber ich wollte, ich hätte Frau Johnsons Wasser; sie ist nicht in der Stadt, und ich muss mit Alaun auskommen. Ich werde bei Frau Vanhomrigh essen, bis ich wieder ganz gesund bin; sie wohnt nur fünf Türen weiter; das kann ich wagen.


  14. Meine Tagebücher werden jetzt wohl sehr unterhaltend werden, da ich mich nicht rühren kann; schwankend zwischen Berichten über Herrn Harleys Besserung und mein gebrochenes Schienbein. Ich bin um zwei zu meiner Nachbarin Vanhomrigh gegangen und um sechs nach Hause gekommen; da besuchte mich der kleine Harrison, der Tatler, und bat mich, ihm ein Blatt zu diktieren, was ich aus Erbarmen tun musste. Herr Harley ist noch immer in der Besserung; und ich hoffe, dass ich Sie in ein oder zwei Tagen nicht mehr mit ihm zu belästigen brauche, und auch mit meinem Schienbein nicht mehr. Gehn Sie zu Bett und schlafen Sie, Burschen, damit Sie morgen aufstehn können, um nach Donnybrook zu gehn und Ihr Geld bei Stoyte und dem Dechanten zu verlieren; tun Sie das, hebe, kleine Halunkinnen, und trinken Sie auf Prestos Wohl ... O, bitte trinken Sie nicht bisweilen mit Ihren Dechanten und Ihren Stoytes und Ihren Walls und Ihren Manleys und Ihren jedermanns auf Prestos Wohl, wie, bitte? Ich trinke mit mir selber hunderttausendmal auf MD's Wohl.


  15. Ich war heute morgen trotz meines Schienbeins bei Herrn Staatssekretär St. John; er hat mir für den jungen Harrison, den Tatler, das hübscheste Amt in Europa gegeben – Sekretär bei Lord Raby, der zum ausserordentlichen Gesandten im Haag ernannt werden soll, wo all die grossen Angelegenheiten erledigt werden sollen; so werden wir also die Tatlers in vierzehn Tagen verlieren. Ich will Harrison morgen früh hinschicken, damit er sich bei dem Staatssekretär bedankt. Die arme Biddy Floyd hat die Pocken. Ich habe heute morgen Lady Betty Germain besucht; und als sie es mir sagte, nahm ich ohne weiteres Abschied. Ich habe Glück damit; denn vor etwa zehn Tagen besuchte ich Lord Carteret; und MyLady unterhielt mich von einer jungen Dame, einer Kusine, die mit den Pocken im Hause lag und seither gestorben ist; es war ganz in der Nähe von Lady Betty, und ich glaube, Biddy hat da den Schreck davon getragen. Gegessen habe ich bei dem Herrn Staatssekretär; und es kam ein Arzt zu ihm, der eben bei Guiscard gewesen war und sagte, er sterbe an seinen Wunden und könne kaum noch bis morgen leben. Eine arme Dirne, die Guiscard aushielt, hat ihm eine Flasche Sekt geschickt, aber der Schliesser wollte nicht dulden, dass er sie anrührte, denn er fürchtete, es möchte Gift sein. Heute sind ihm zwei Viertel alten, geronnenen Bluts aus der Seite gekommen, und er liegt im Delirium. Es tut mir leid, dass er stirbt; denn sie hatten schon einen Weg gefunden, ihn zu hängen. Sicherlich hatte er die Absicht, die Königin zu ermorden.


  16. Dank Herrn Guiscard und Herrn Harley habe ich in diesem Brief seit einer Reihe von Tagen nur wenig Fortschritt gemacht; ich würde kein Ende finden, wenn ich Ihnen all die Einzelheiten dieser scheusslichen Tat erzählen wollte. Ich höre immer noch nichts von Guiscards Tode, aber man sagt, erholen könne er sich unmöglich. Ich bin gestern für einen Menschen mit einem gebrochenen Schienbein zu viel gegangen; heute habe ich geruht; ich bin nur zu Frau Vanhomrigh gegangen, bei der ich gegessen habe; und da gegen sechs Uhr Lady Betty Butler kam, so war ich aus Anstand gezwungen, bis neun bei ihr sitzen zu bleiben; dann ging ich nach Hause, und Herr Ford kam, um mein Schienbein zu sehn; er blieb bis elf Uhr bei mir; ich bin also sehr träge und unartig gewesen. Es ärgert mich bis aufs Blut, dass ich an einem so köstlichen Tage meinen Spaziergang verliere. Haben Sie schon den Spectator gesehn, ein Blatt, das täglich erscheint? Es wird von Herrn Steele geschrieben, der neues Leben gewonnen zu haben und einen neuen Vorrat an Witz zu besitzen scheint; er ist ähnlich wie seine Tatler; und alle enthalten irgend etwas Hübsches. Ich glaube, Addison und er arbeiten zusammen. Ich sehe sie nie, und ich habe Herrn Harley und Herrn St. John vor zehn Tagen in Gegenwart des Lord Siegelbewahrers und des Lord Rivers offen gesagt, dass ich ein Narr gewesen sei, meinen Einfluss auf sie zugunsten Addisons und Steeles zu verwenden; ich wolle mich aber verpflichten und versprechen, nie wieder ein Wort für sie zu reden, da ich für das, was ich an ihnen getan habe, so schlecht behandelt worden bin. Da ich nun einmal wieder ins Schwatzen geraten bin, so werde ich keine Ruhe mehr haben. 


  Wenn Presto wieder beginnt zu schwätzen, 
Müsst ihr ihm eins auf den Schädel versetzen.


  O Himmel, wie ich kleckse! Es ist Zeit, dass ich aufhöre, usw.


  17. Guiscard ist heute morgen um zwei gestorben, und der Totenarzt hat festgestellt, dass er an den Wunden gestorben ist, die er von einem Boten erhalten hat, um so die Kabinettsräte, von denen er die Wunden hatte, zu reinigen. Ich habe einen Brief von Raymond erhalten, der nichts von Ihrer Kiste finden kann; aber ich hoffe, Sie werden sie haben, ehe dies in Ihre Hände gelangt. Heute habe ich bei Herrn Lewis vom Bureau des Staatssekretärs gegessen. Herrn Harley wird eine Menge ausgetretenen Bluts aus seiner Wunde auf der Brust entfernt; er wird nicht so schnell wieder aufkommen, wie wir erwartet hatten. Ich hatte noch etwas zu sagen, kann mich aber nicht darauf besinnen (was war es?).


  18. Ich war heute bei Hofe, um nach dem Herzog von Argyle auszuschauen und ihm das Pro Memoria über Bernage zu geben. Der Herzog segelt mit dem ersten günstigen Wind; ich konnte ihn nicht finden, aber ich habe das Pro Memoria einem andern gegeben, der es ihm geben soll. Bernage hat einen Schnitzer gemacht, als er seinem Oberst ohne meinen Rat Geld anbot. Er ist Jedoch immerhin Kapitänleutnant; nur muss er die Kompagnie rekrutieren; das kostet ihn vierzig Pfund, aber es ist doch billiger als hundert. Ich habe heute bei Herrn Staatssekretär St. John gegessen und bin bis sieben geblieben; aus Furcht vor der Gicht aber wollte ich von seinem Champagner und seinem Burgunder nichts trinken. Mein Schienbein wird besser, ist aber immer noch nicht gut. Ich hoffe, es wird gut sein, wenn ich diesen Brief abschicke, das heisst nächsten Samstag.


  19. Heute bin ich in der Altstadt gewesen, aber mit einem Wagen; das Bein auf dem Polster; und als ich nach Hause kam, habe ich mir die Bücher des armen Charles Bernard angesehen, die verauktioniert werden sollen; es juckt mir in den Fingern, neun oder zehn Pfund für ein paar schöne Ausgaben, schöner Autoren auszugeben. Aber es ist zu weit, und ich werde es versäumen, wie ich alle solche Gelegenheiten versäume. Gegessen habe ich mit Stratford in einem Kaffeehaus; es gab Hammelkoteletten und etwas von seinem Wein. Wo haben MD gegessen? Ach, die armen MD haben heute zu Hause gegessen, wegen des Erzbischofs, und sie konnten nicht ausgehn, und sie hatten eine Hammelbrust und einen Liter Weins. Ich hoffe, dass Frau Walls in der Besserung ist; und bitte, berichten Sie mir, was für einen Paten ich abgegeben habe, und ob ich mich hübsch benommen habe. Der Herzog von Argyle ist fort; und ob er mein Pro Memoria hat oder nicht, das weiss ich nicht eher, als bis ich Dr. Arbuthnot gesehn habe, dem ich es gegeben habe. Diesen schweren Namen führt ein schottischer Doktor, ein gemeinsamer Bekannter vom Herzog und mir; Stella kann ihn nicht aussprechen. O, dass wir doch an diesem schönen Tage in Laracor wären! Die Weiden beginnen zu knospen und die Sträucher zu sprossen. Mein Traum ist aus; ich habe letzte Nacht geträumt, ich ässe reife Kirschen. Und jetzt beginnt man, die Hechte zu fangen und bald die Forellen (die Pest hole diese Minister!), und ich wüsste so gern, ob das Wasser wieder so hoch steht, dass es den Stechpalmenstreif oder den Pfad am Fluss überschwemmt; wenn ja, so sind all meine Hechte fort; aber ich hoffe, nein. Weshalb fragen Sie Parvisol nicht nach derlei Dingen, Burschen? Und dann nach meinem Kanal und den Forellen, und ob der Grund schön und klar ist? Aber hören Sie, müsste nicht Parvisol meine letzten Jahrespachten und die Rückstände auszahlen? Ich glaube, wenn eine von Ihnen beiden den Kopf dazu hätte, die Abrechnungen entgegen zu nehmen, so sollten sie Ihnen ausgezahlt werden; sonst Herrn Walls. Ich will die Anweisung auf die andre Seite schreiben; und dann machen Sie es, wie Sie wollen. Hier ist ungeheuer viel zu tun; aber ich muss jetzt schlafen gehn; ich bin schläfrig; und also gute Nacht, usw.


  20. Dieses wunde Schienbein richtet mich durch Wagenmiete zugrunde; nicht weniger als zwei Schilling täglich für die Fahrt in die Stadt und zurück, wo ich bei jemandem gegessen habe, von dem Sie noch nie gehört haben; ich habe einen faden Tag verlebt. Mit dieser Post habe ich an Bernage geschrieben und ihm obigen Bericht gegeben. Ich hoffe, er wird damit zufrieden sein; es ist seine eigne Schuld, wenn es nicht viel besser steht. Ich zähle darauf, dass Ihr nächster Brief von dem Attentat auf Herrn Harley voll sein wird. Er ist noch immer in der Besserung; aber es ist eine Fülle ausgetretenen Bluts aus seiner Wunde gekommen; er hütet das Bett und empfängt niemanden. Der älteste Sohn des Sprechers ist eben an den Pocken gestorben, und man hat das Haus auf eine Woche vertagt, damit er Zeit hat, sich die Tränen abzuwischen. Ich finde, das hat man sehr hübsch gemacht; aber ich glaube, einer der Gründe ist auch der, dass sie Herrn Harley so sehr entbehren. Biddy Floyd wird wahrscheinlich gesund werden; und also gehn Sie zu Ihrem Dechanten und rösten Sie ihm die Orangen und verlieren Sie Ihr Geld; los, Sie naseweisen Schlumpen. Stella, Sie haben neulich abends bei Stoyte drei Schilling und vier Pence verloren; jawohl; und Presto stand in der Ecke und sah Sie die ganze Zeit hindurch und schlich sich dann fort. Ich träume oft, ich sei in Irland und habe meine Kleider und Sachen zurückgelassen und von niemandem Abschied genommen; die Minister aber erwarten mich morgen und was dergleichen Unsinn mehr ist. 


  21. Nicht um eine Guinee möchte ich einen Brief von Ihnen haben, bevor dieser abgeht; und abgehn soll er Samstag, bei Gott! Gegessen habe ich, um mein Schienbein zu schonen, bei Frau Vanhomrigh. Dann ging ich in Geschäften zum Staatssekretär, und er war nicht zu Hause.


  22. Gestern war der Tagesbericht kurz: aber was frage ich danach? Was fragt der ungezogene Presto danach? Heute lud Darteneuf mich zum Essen ein. Kennen Sie Darteneuf nicht? Das ist der Mann, der alles weiss und den jedermann kennt; er weiss, wohin am Feiertag eine Pöbelbande zieht und wann sie zuletzt da war; dann ging ich ins Kaffeehaus. Mein Schienbein wird besser, ist aber noch nicht ganz heil; ich sollte es hoch halten; aber ich tu's nicht; ich lasse es sogar gehn, wie es kommt. Die Pest hole Parvisol und seine Uhr. Wenn ich nicht die Zehnpfundnote bekomme, die ich dafür haben soll, so nehme ich weder Uhr noch Kette an, lassen Sie Parvisol das wissen.


  23. Heute hatte ich eine Verabredung mit dem Herzog von Ormond, ihn wegen des Drucks irischer Gebetbücher bei Ned Southwell zu treffen; aber der Herzog kam nicht. Southwell bekam einen Brief, dass zwei Postschiffe genommen worden sind; wenn also MD gerade geschrieben hatten, so sind die Briefe verloren; denn es waren Schiffe, die hierher kamen. Herr Harley ist immer noch nicht wieder auf; das ausgetretene Blut dauert an; ich fürchte, er wird noch lange nicht wieder ganz wohl sein. Ich sehe an Southwells Briefen aus Irland, dass Sie von der Geschichte schon gehört haben. Was sagen Sie dazu? Gegessen habe ich bei Sir John Perceval; seine Frau sah ich wie eine Frau in den Wochen im Bett sitzen; und als ich nach Hause kam, juckte mein wundes Schienbein; und da ich nicht mehr daran dachte, was es war, scheuerte ich den Schorf ab, so dass das Blut kam; aber jetzt bin ich ins Bett gestiegen und habe eine Alaunkompresse aufgelegt; und es ist fast in Ordnung. Lord Rivers hat mir gestern ganz heimlich eine schlimme Nachricht gesagt: der Prätendent heiratet die Tochter des Herzogs von Savoyen. Wenn es wahr ist, so ist das sehr schlimm. Wir gingen mit einigen schottischen Lords auf dem Mall spazieren, und er konnte nicht eher etwas davon sagen, als bis sie fort waren; er bat mich, niemandem ausser dem Staatssekretär und MD davon zu erzählen. Dieser Brief geht morgen ab, und ich habe nur noch Platz, um meinen teuersten kleinen MD gute Nacht zu sagen.


  24. Ich will diesen Brief jetzt versiegeln und abschicken; denn ich zähle nicht darauf, bis heute abend (es ist jetzt morgen) einen von Ihnen zu erhalten; ich will ihn mit eignen Händen zur Post bringen. Ich gehe in grosser Eile; also leben Sie wohl, usw. 




  Brief XIX.


  London, den 24. März 1710-11.


  Es war ein wenig unrecht von Presto, heute nicht ins Kaffeehaus zu schicken, um zu sehn, ob ein Brief von MD da ist, ehe ich meinen abschickte. Aber wahrhaftig, ich habe es eigens getan, weil ich nicht zwei Briefe von Ihnen hinter einander beantworten wollte. Diese Tagebücher bilden die schlimmste Methode von der Welt, wenn man Neuigkeiten schreiben will; es sei denn, dass man es am letzten Tage tue; und so will ich es auch in Zukunft halten, wenn die Politik oder sonst etwas des Schreibens verlohnt. Mein Schienbein wird trotz des Kratzens gestern abend besser. Heute habe ich mit dem Bischof von Ossory und einer Gesellschaft irischer Edelleute bei Ned Southwell gegessen. Haben Sie noch keine Nummer des Spectator gesehn? Gerade heut vor drei Wochen erhielt ich Ihren letzten, Brief Nummer 11. Ich fürchte, ich habe einen durch das Postschiff verloren, das weggenommen wurde; das soll mich ärgern, und zwar in Anbetracht der Mühe, die es MD macht, zu schreiben, besonders der armen Stella mit ihren schwachen Augen, Gott behüte sie samt ihrer Eigentümerin und bringe sie und mich Kleinen in Kürze wohlauf zusammen. Herrn Harleys Krankheit verzögert alles; er liegt noch immer und wird wohl noch lange liegen, wegen des ausgetretenen Bluts, das aus seiner Brust in die Wunde geht; die ist durch den zweiten Hieb gekommen, den Guiscard führte, als das Federmesser, schon abgebrochen war. Ich bin entrüstet über solche Schurkerei, so oft ich daran denke. Biddy Floyd ist ausser Gefahr, wird aber ihre ganze Schönheit verlieren; sie sassen sehr dick bei ihr, besonders um die Nase.


  25. Morgens. Ich wünsche Ihnen ein glückliches neues Jahr; dies ist für uns, wie Sie wissen, der erste Tag des neuen Jahrs, und es ist Mariä Verkündigung. Ich muss aufstehn und zum Lord Siegelbewahrer gehn; es ist kein Rasiertag, und also werde ich früh hinkommen. Essen soll ich bei Herrn Staatssekretär St. John. Guten Morgen, meine Geliebten, alle beide, guten Morgen. Stella wird aus ihrem Zimmer bei Frau von Caudres auf die Leute hinabsehn, die aus der Kirche kommen; da kommt Frau Proby und Lady Southwell und Lady Betty Rochfort. Ich hörte gern bald, wie Sie sich in Ihre neue Wohnung hinein gefunden haben. Ich wollte, ich wäre meine alte los und Frau Brent brächte es fertig, meine Bücher in Kisten zu verpacken und an einem sichern Ort unterzubringen, während Sie meine wichtigen Papiere aufbewahren. Aber ich muss aufstehn, sag ich Ihnen! – Abends. Ich habe also die Besuche gemacht und gegessen, wie ich Ihnen schon sagte, und was weiter? Guiscard haben wir endlich beerdigen lassen, nachdem er vierzehn Tage lang für zwei Pence die Person in einem Kasten konserviert gezeigt worden ist; der Bursche, der ihn zeigte, deutete dann auf seinen Leib und sagte: »Sehn Sie, meine Herrn, das ist die Wunde, die Seine Gnaden der Herzog von Ormond ihm versetzt hat; und dies ist die Wunde usw.« Und dann war das Schauspiel vorüber, und ein andrer Schub Pöbel kam herein. Es ist schlimm, dass unsre Gesetze uns nicht erlauben, seine Leiche in Ketten aufzuhängen, weil er nicht vor Gericht gestanden hat; und bis dahin ist im Auge unsres Gesetzes Jedermann unschuldig. – Herr Harley ist noch sehr schwach und kann das Bett nicht verlassen.


  26. Es war ein wundervoller Tag; und da mein Schienbein ausser Gefahr ist, so bin ich mehr als zwei Stunden wie der Blitz im Park spazieren gegangen. Wir haben im allgemeinen einen schönen Tag und dann drei oder vier Tage hintereinander viel Regen. Im Parlament steht alles still, weil Herr Harley fehlt. Ohne ihn können sie in ihren wichtigsten Geschäften nicht einen Zoll weit vorwärts kommen; und wir fürchten, dass er infolge der Laune Radcliffes, der nur seinen eignen Wundarzt zu ihm lassen will, nicht gut gepflegt worden ist. Ich habe mit Herrn Lewis in einem Bierhaus gegessen, aber wir hatten seinen eignen Wein. Beginnen Sie nicht schon, die Blumen und Blüten auf dem Felde zu sehn? Wieviel hätte ich Jetzt in Laracor zu tun! Keine Nachricht von Ihrer Kiste? Ich hoffe, Sie haben sie schon und trinken in diesem Augenblick Ihre Schokolade; und hoffentlich hat der Geruch des brasilianischen Tabaks ihr nicht geschadet. Ich wüsste gern, ob sie Ihnen gefällt, denn dann würde ich Ihnen durch andre Leute, die jetzt von Tag zu Tag daran denken, nach Irland zu gehn, mehr davon schicken. Also bitte, sagen Sie es mir, und sagen Sie es mir bald: und ich will die Geldkiste haben.


  27. Vom Morgen bis zum Abend ein regnichter, elender, schäniger Tag; meine Nachbarin Vanhomrigh lud mich ein, bei ihnen zu essen; und den Abend habe ich mit Dr. Freind bei Herrn Prior verbracht; jetzt ist es nach zwölf, also muss ich schlafen gehn.


  28. Morgens. Ei, wahrhaftig, Sie sind ein unverschämtes, naseweises Paar Schlumpen, dass Sie sich anmassen, so bald zu schreiben, sagte ich heute morgen bei mir selber; wer weiss, ob nicht im Kaffeehaus ein Brief von MD liegt? Nun, Sie müssen wissen, und so – und eben habe ich Patrick hingeschickt, und er brachte mir drei Briefe, und nicht einer war von MD, nein, wahrhaftig nicht; denn ich habe all die Aufschriften gelesen, und nicht eine war von MD. Einen habe ich geöffnet, er war vom Erzbischof; den zweiten öffnete ich auch, und er war von Staunton; den dritten nahm ich und sah mir die Handschrift an. Wessen Handschrift ist dies? fragte ich. Ja, sag ich, wessen Handschrift ist dies? Dann war Wachs zwischen den Blättern; dann begann ich zu argwöhnen; dann spähte ich hinein; wahrhaftig, schliesslich war es Walls' Handschrift: da öffnete ich ihn voll Wut, und da war es wieder der kleinen MD Handschrift, die süsse Handschrift der heben, kleinen, reizenden MD. O Himmel, was ist das für ein Aufruhr und Gehabe und Gewimmel, nie sowas erlebt! Wahrhaftig, ich glaube, Ihr Brief hat ein paar Tage in der Post gelegen, und er war schon da, ehe mein achtzehnter abging; nur ahnte ich nichts davon, und ich gehe fast niemals hin. Und jetzt also meinen Sie, ich würde Ihren Brief auf der Stelle beantworten? Nein, wahrhaftig, das werde ich nicht tun. Sie sollen mir warten, junge Frauen; aber ich will mich gleich nach der Börsenliste der armen Dingley erkundigen. Wie, ist der Vedel wieder Soldat geworden? Ist er bankrott gewesen? Ich werde es Ben Tooke übergeben. Ich hoffe, Vedel konnte es nicht verkaufen. – Abends. Vedel, Vedel – bah, die Pest, ich glaube, es heisst Vedeau, ja, Vedeau, jetzt habe ich's: lassen Sie sehn, nennen Sie ihn in Ihrem? Ja, Herr John Vedeau ist der Bruder; aber wo wohnt der Bruder? Ich werde mich erkundigen. Es war ein Fasttag fürs Publikum; deshalb habe ich bei Sir Matthew Dudley gegessen, bei dem ich lange nicht mehr gewesen bin. Er gehört zu denen, die ihr Amt verlieren müssen, wenn die grosse Erschütterung kommt; und ich kann nicht dazu helfen, ihn zu halten, obgleich ich den Ministern gegenüber ein paar Worte zu seinen Gunsten habe fallen lassen. Er ist ein zu heftiger Whig und Freund des letzten Premiers gewesen, um zu bleiben. Es ist merkwürdig, wie lange sie diese Leute in ihren Ämtern lassen; aber der Grund ist der, dass sie nicht genug haben, um alle zu befriedigen, die etwas erwarten; deshalb halten sie sie alle in Hoffnung, damit sie inzwischen brave Jungen sind; und so bleiben die Alten noch. Der Haushofmeister sagte mir, dass acht Leute auf seinen Stab warten. Ich bin heute nach Tisch im Park herum gegangen. – Was? Schreibe ich an kleine junge Frauen über Politik? Halten Sie den Mund und gehn Sie zu Ihrem Dechanten!


  29. Morgens. Wenn es ein schöner Tag wird, will ich in die Altstadt gehn und mir Charles Bernards Bibliothek ansehn. Was mache ich mir aus ihrem Brief, Ihrer naseweisen Nummer 12? Ich will noch nichts darauf sagen: wahrhaftig, ich glaube, dieser wird noch vor der Zeit voll, und dann muss er abgehn. Ich will immer alle vierzehn Tage einmal schreiben; und wenn ein Brief früher abgeht, weil er früher voll ist, nun, dann ist das ein Reingewinn. Morgen, Morgen, Sie beiden Halunkinnen und Mädchen, ich kann hier nicht länger um Ihretwillen im Bett liegen und kritzeln: ich muss aufstehn, und also nochmals, Morgen. – Abends. Ihr Freund Montgomery ist mit seiner Schwester hier, wie ich durch Patrick höre: ich habe ihn oft gesehn, beachte ihn aber nicht: er ist sehr hässlich und finnig geworden. Ich höre, er ist ein Spieler und gewinne Geld. Was kann ich dafür, bitte? Patrick hat die Kerze zu kurz geschnitten, und nun ist das Fett über das Papier gelaufen. Es ist nicht meine Schuld, es ist Patricks Schuld! Bitte, nicht Presto schelten! Heute bin ich zu Fuss in die Altstadt gegangen; ich habe in einem Privathaus gegessen und bin dann hingegangen, um der Versteigerung der Bücher des armen Charles Bernard beizuwohnen; sie waren gerade mitten unter den medizinischen Büchern. Daher habe ich nichts gekauft; sie sind auch so teuer, dass ich glaube, ich werde nichts kaufen, und damit gut; gehn Sie zu Stoyte, und ich will schlafen gehn.
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